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Eine Viertelmilliarde Gewinn
KUSTANAI. (Kas.TAG). Die Er­

gebnisse des landwirtschaftlichen 
Jahres erfreuen die Schaffenden 
des zweimal mit dem Leninorden 
ausgezeichneten Gebiets. Nach den 
vorläufigen Berechnungen der Öko­
nomen der Gebietsvcrwaltung 
für Landwirtschaft hat der Reinge­
winn beim Verkauf von Getreide 
und tierischen Erzeugnissen 250 
Millionen Rubel erreicht

Die Grundeinkommen brachte den 
Sowchosen und Kolchosen der 
Ackerbau. Von dem an die An­
nahmestellen abgeliefcrten Weizen

Höchste Rüibenernte 
im Gebiet

Der Kolchos „Trudowik'" hat die 
Rübenernte erfolgreich abgeschlos­
sen. Von jedem der 1 000 Hektar 
Rübenplantagen wurden 422 Zent­
ner Süßknollen geborgen, gegen­
über dem Plan 280 Zentner, Dies 
ist die höchste Ernte nicht nur im 
Rayon Kurdaiski. sondern auch im

Patrouillengänger des Volkes
Unsere Patrouillcngänger haben 

im Kampf für die Sparsamkeit, ge­
gen Vergeudungen und unmäßigen 
Verbrauch von Mitteln und Materia­
lien große Erfahrungen gesammelt.

Die Grube Nr. 122 hat zürn Bei­
spiel auf Kosten des sparsamen 
Verbrauchs von Materialien und 
Elektroenergie im Laufe des Plan- 
jahrfünfls über -2 -Millionen Rubel 
eingespart. Das Kollektiv dieses Be­
triebs hat seinen Fünfiahrplan 
schon erfüllt und die höchste Ar­
beitsproduktivität der Bergleute im 
Kohlenbecken erzielt. Darin hat 
auch zum Teil die Arbeit der Grup­
pe der Volkskontrolle, die vom 
Schlosser des Förderungsreviers, 
dem Kommunisten A. A. Stschukin 
geleitet wird, beigetragen.

Aktiv wirken die Volkskonlrollcu- 
re in der Ziegelei Nr. 3. Zur Haupt- 
richtung in ihrer Arbeit ist der 
Kampf für die Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion, ge­
gen die Stillstände der Mechanis­
men geworden.

Beitrag der Neuerer
An der Kuslanaier Großhandels- 

Zentrale des ..Kasbakalejtorg“ 
stand man vor dem Dilemma: 
Entweder die Lagerräume umbauen 
oder die zeit- und kraftraubenden 
Prozesse des Abladens und der 
Warcnverteilu.ig in den alten Räu­
men mechanisieren. Es ging dar­
um, daß die Leistungen der Lade- 
arbeitcr wegen der manuellen Ar­
beit sehr niedrig waren. Es kam 
auch manchmal zu Standzeit der 
Eisenbahnwagen.

Man entschied sich für die Mc. 
chanisierung der zelt- und kraft­
raubenden Arbeiten. Dieser Sache 
nahmen sich der Verwalter der 
Zentrale M. Kusmin. der 
Elektriker-Ingenieur W. Gewciler. 
der Mechaniker F. Tschurakow und 
der Elektroschlosser G. Burenin an. 
Sie beschlossen, eine stationäre 
Bandförderanlage aulzustellcn. Die 
örtlichen Bedingungen berücksich­
tigend. erarbeiteten sie auch selbst 
Jas Projekt Und ohwohl man 
sich im klaren war. daß der Ko­
stenaufwand nicht gering zu sie- 
hen kommt, machte man sich ohne 
weitere« an die Arbeit Laut Be 
reeh.iungen muß «ich das Förder­
band bald bezahlt machen Ma­
schinenteile und Mechanismen 
kaufte man In der BauorganNa- 
tlonen de« Gehjet« an und stellte 
Verbindung mit der mechanischen 
Werkstâltc de« Snkolnwka-Sar 
bacr Erzaufbereitungsl-.omblnat» 
her.

ist fast die Hälfte Stark- und 
Hartweizen. Für ihn wurden Hun­
derttausende Rubel Aufkaufprä­
mien gebucht

Der reichste Rayon des Gebiets 
ist der Rayon Fjodorowski. Seine 
Wirtschaften haben für die gelie­
ferten Erzeugnisse der Landwirt­
schaft über 30 Millionen Rubel Ge­
winn gebucht. Schon das vierte 
Jahr befinden sich hier alle Wirt­
schaften auf voller wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, alle sind sie 
rentabel. Auf die Sowchosabtei-

Gebiet. Den Spitzenertrag an Rüben 
hat die Arbeitsgruppe von . Frieda 
Haar aufzuweisen: 535 Zentner ie 
Hektar. Über 500 Zentner Knollen 
ernteten auch die Arbeitsgruppen 
son Stcpanida Koslowa und Maria 
Lasarewa.

Die Rübenemtc wurde hier in 
gedrängten Terminen eingebraclit.

Das Sladtkomitec der Volks- 
kontrollc hat unlängst die Erfah­
rungen der Arbeit der Gruppe der 
Volkskontrollc der Grube Nr. 101 
verallgemeinert. 250 Patrouillcngiin- 
gor des Volkes haben durch ihren 
Einfluß alle Reviere und Hallen des 
Betriebs umfaßt. Die Gruppe plant 
ihre Arbeit quartalweise. Im Plan 
werden Fragen der Erhöhung des 
Nutzeffekts der Produktion un-l der 
Ausschöpfung der inneren Reserven 
berücksichtigt. Die Volkskonlrollcu- 
re beteiligen sich auch aktiv an der 
Schau der Sparsamkeit

Die Gruppe befaßte sich bis ins 
Kleinste mit den Ursachen der Ver­
luste der hydraulischen Stempel jn 
vier Abschnitten unterläge. Die 
Kontrolleure, die Geschäftslage 
analysierend, machten den Vor­
schlag. eine Ordnung über die 
Prämierung der Arbeiter der Ab­
bauabschnitte für die Unversehrt­
heit der hvdraulischen Stempel 
nuszunrbeiten. Die Direktion unter­
stützte die Initiative der Konlrol-

Jetzt Ist In sechs Lagerräumen 
die Bandförderanlag« aufgcstellt. 
Der Nutzeffekt ist groß. Die Ar­
beitsbedingungen haben sich ver­
bessert. Für die Anlage und ihre 
Montage hat man über 7 500 Ru­
bel ausgcgebe.i. aber schon in drei 
Monaten hat sie sich vollauf be­
zahlt gemacht. Acht Ladearbeitcr 
konnten freigestelll werden. die 
Wagen aber werden jetzt zweimal 
schneller entladen. Die Anlage 
bringt in einem Monat 2 600 Rubel 
Gewinn ein.

Die Neuerer gaben sich damit 
nicht zufrieden. An der Zentrale 
des „Kasbakalcjtorg" montiert 
man nun eine Bandförderanlage 
Im Lager für Kolonialwaren. Auf 
dem Territorium der Zentrale 
baut man einen neuen Lagerraum 
für Nahrungsmittel mit einer Flä­
che von 5 000 Quadratmeter. Er 
soll im nächsten Jahr in Betrieb 
genommen werden. Die Zentrale 
beliefert zentralisiert vor­
läufig nur die Handcl^stcllcn Kusl.i 
n.ils Mil der Inbetriebnahme des 
neuen Lagerraums kann sie die 
rentralislerte Warenzuluhr in die 
Handelsunternehmen der nächstlie­
genden Rayons verwirklichen. Das 
ermöglicht es auch, den Kostenauf­
wand zu senken und die Arbeits­
produktivität der an der Niederlas­
sung Beschäftigten 1 zu steigern.

(Eigenbericht) 

lungen und anderen Produktionsre­
viere werden monatlich direkte 
Kostcnlimite aufgeschlüsselt und 
sodann ausgewertet. Viel Nützliches 
leisten die in jeder Wirtschaft ge­
schaffenen Büros für ökonomische 
Analyse, die regelmäßig ökonomi­
sche' Konferenzen veranstalten.

Großen Gewinn erhalten auch die 
Sowchose der Radons Komsomol­
ski. Borowskoi, Kustanai und vieler 
anddrer. Drei Viertel aller Sow- 
chose des Gebiets arbeiten auf vol. 
Icr wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung.

Darin liegt großes Verdienst der 
Mechanisatoren Johann Zimmer­
mann, Alexander Keßler. Adolf Ort­
mann. Viktor Fomin. Michail Ma- 
chonin. Peter Markwart. die sowie 
beim Roden als auch beim Trans­
port beschäftigt waren.

Gegenwärtig sorgen die Mechani­
satoren der Wirtschaft um die 
künftige Ernte: ziehen die Herbst­
furche. düngen, begießen zwecks 
Feuchtlgkeitsanspeicherung dir Fel­
der.

A. ADLER, 
Gebiet Dshambul 

leure. Die Volkskontrollcure analy­
sierten auch gründlich die Ursa­
chen des Mehrverbrauchs von Holz 
im siebenten Abschnitt und die I 
Möglichkeiten der wiederholten 
Nutzung der Materialien in einer 
Reihe von Abschnitten. Streifzüge 
zur Prüfung der Qualität der Koh­
le. der Auslastung der Eisenbahn­
wagen sowie. der Arbcilszcilverlu. 
sic wurden durchgeführt. Im Ergeb­
nis wurden die unproduktiven Auf­
wendungen in der Grube ums fifa- 
chc vermindert, die Arbeitszeitvcrlu- 
slc wurden weniger, Im .Betrieb 
gibt cs keine Überschreitung des 
Lohnfonds. Abgang und Unter­
schlagungen.

Die Volkskontrollcure helfen der 
Parteiorganisation, die Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen, 
die die Kollektive zu Ehren des 
XXIV. Parteitags der KPdSU über­
nommen haben, zu prüfen.

A. BARANSKI. 
Vorsitzender des Saraner Stadt- 
komilees der Volkskontrolle

Die Viehzüchter des Tliälmmn- 
Kolchos. Rayon Saryagatsch, Ge­
biet Tschimkent. haben ihren Fünf­
jahrplan in der rieischproduktioii 
vorfristig erfüllt. Zu Ehren des 
XXIV. Parteitags wetteifern sie um 
eine Tagesgewichtszunahme bis zu 
einem Kilogramm je Rind.

UNSER BILD: Die besten Vieh­
züchter des Kolchos (von links) 
Johann Bruch, Werner Mehlhof. Sa­
lomon Winter und der Brigadier- 
Kommunist Johann Sterglow.

Foto: D. Neuwirt

Erfahrungen der Möbeltischler
PAWLODAR. (KasTAG). D.is 

Gebietsvollzugskomitee hat die Ar- 
ocitserfahrungc.i des Kollektivs 
der Pawlodarer Möbelfabrik, das 
als eines der ersten unter den 
artverwandten Betrieben der Repu­
blik die Initiative der Stschokinocr 
aufgegriffen hat. gebilligt. Der 
Betrieb hat sich zur Arbeit mit 
einer kleineren Gcsamtbeschâftig- 
te.izahl gut vorbereitet und ist 
vor anderthalb Jahren zur Ver­
wirklichung eines wichtigen ökono­
mischen Experiments übergegan- 
gen. Die Oberfachleute gingen mit 
gutem Beispiel vorä.l und schufen 
aus vier Abteilungen zwei. 
Die Hallen der wiederholten Ma­
schinenbearbeitung, der Fertigbe­

Führende 
Reparatur­
werkstatt

Das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt „Osemaja” der Gebiel’- 
vereinigung „Kassclchostechnika” 
ging in den 40 Jahren Ihres Beste­
hens wiederholt als Sieger im Wett­
bewerb der verwandten Betriel* 
hervor. Dreimal wurde ihm die P.o- 
te Wanderfahne des Ministerrats 
der UdSSR und des Zcntralrats der 
Sowjctgewcrkschaften zugespro­
chen. Man hat cs auch mit der Le­
nin-Jubiläums-Ehrenurkunde gewür­
digt.

Im nun schon auslaufcndcn 
Planjahrfünfi haben die Reparatur­
arbeiter bedeutende Erfolge aufz'i- 
weisen. Im Vergleich zum Jahre 
1965 ist hier die Arbeitsproduktivi­
tät um 51 Prozent gestiegen. Die 
Reparaturkosten wurden um 6.2 
Prozent vermindert. In dieser Zeit 
hat map 13 000 Traktorenmotoren 
und 15 000 Elektromotoren über­
holt. was das Fünfjahrsoll bedeu­
tend übertrifft.

In den Halfen der Werkstatt 
sind ausgezeichnete Meister ihres 
Fachs herangewach«en. solche wie 
Johann Kling. Pjotr Schkal'ilo, 
Wassili Krassikow. Georg Klöster 
u. a. Jeder von ihnen überbietet 
sein Tagessoll ständig um 35 — 40 
Prozent.

Dieser Tage hat das Kollektiv 1er 
führenden Reparaturwerkstatt neue 
erhöhte Verpflichtungen zu Ehren 
des XXIV. Parteitags übernommen.

B. MATWEJEW 
Gebiet Kustannl

Erfolg 
der Busfahrer

Das Kollektiv des Buspurks von 
Tckeli belegte im Republikwettbe­
werb der Autobetriebc Kasaehsluns 
den dritten Platz. E« hat sein 
Fünfjahrsoll schon nm 20. Oktober 
erfüllt. Man erwartet, bis zur Jah­
reswende 106 000 Rubel überplan­
mäßigen Gewinn zu bekommen Di« 
führende Kolonne des Busparks. ge­
leitet von W. Smirnow, wurde mit 
der Roten Wanderfahne des Be­
triebs bedacht

Gegenwärtig entfaltet sich un­
ter den Fahrern immer weitgehen­
der der sozialistische Wettbewerb 
zu Ehren des XXIV. Parteitags. Das 
Kollektiv übernahm neue Verpflich-
tungen. Zum Tag der Eröffnung des 
Forums der Kommunisten will es 
10 000 Passagiere über den Plan 
hinaus befördern und 10 000 Kilo­
gramm Treibstoff einsparen. Im 
Wettbewerb sind Otto Brodl. Vik­
tor Friesen, fwan Kowaljow. Iwan 
Jungkind. Robert Kiauser u. a. 
tonangebend.

V. WITHOLD

Gebiet Taldy-Kurgan

Reisöl — 
aus Schalen

ALMA-ATA. (TASS). Die R»:«- 
schalen können als billiger Rohstoff 
für die Produktion von wertvollem 
Ol dienen. Die Wisscnschaitlcr Ka­
sachstans haben festgestellt, daß 
in diesen Abfällen der Fettgehalt 
bis zwei Prozent beträgt. Sie ha­
ben ein ökonomisches Verfahren der 
komplexe i Verwendung von Reis­
schalen zum Erhalt von Ol und 
Futterhefe ausgearbcilet. Allein aus 
den Abfällen der Bearbeitung von 
Reis, dei in diesem Jahr von den 
Plantagen Kasachstans eingebraeht 
wurde, kann man etwa 1 000 Zent­
ner Ol und annähernd 2 000 Tonnen 
Futterhefe bekommen 

arbeitung und Aufstellung wurden 
vereinigt. In den erweiterten Pro­
duktionsabschnitten hat man sich 
von den Lagerleitern entsagt, die 
Pflichten der Meister wurden den 
Brigadiercn aufcrlcgt.

Die Fabrik wurde ein rentabler 
Betrieb. Der Umfang der Realisie­
rung der Produktion ist 1969 hier 
um 18.2 Prpze.it, die Arbeitspro­
duktivität — um 9 Prozent und 
der Durchschnittslohn — um 4.9 
Prozent vergößert worden.

Noch bessere Erfolge erzielten 
die Möbeltischler Im letzten Jahr 
des Planjahrfünfts. Es wurden über 
den Plan hinaus Erzeugnisse für 
mehr als 100 000 Rubel angeliefert, 
etwa 300 000 Rubel Gewint wurde 
gebucht.

Auszeichnungen für Erbauer der
MOSKAU. (TASS) Das Präsidi­

um des Obersten Sowjets der 
UdSSR verlieh einer Gruppe son 
Konstrukteuren und Arbeitern den 
Titel „Held der Sozialistischen Ar­
beit” und zeichnete viele Mitarbei­
ter, die beim Bau und Start der

Gemeinsame Ziele
Telegramm vort L. I. Breshnew an Anwar el Sadat

MOSKAU. (TASS). L I. Bresh­
new hat in einem Telegramm VAR- 
Präsident Anwar cl Sadat zu des­
sen Wahl zum Vorsitzenden der 
Arabischen Sozialistischen Union, 
im Namen des ZK der KPdSU und 
in seinem eigenen Namen herz­
lich beglückwünscht.

Das Sowjetvolk zeigt liefe An­
teilnahme am Kampf des befreun­
deten ägyptischen Volkes gegen die 
israelische Aggression, gegen den 
Imperialismus sowie für die Ver­
wirklichung der Prinzipien der 
Charta der nationalen Aktion, die 
unler der Führung Gamal Abdel 
Nassen ausgearbcilet wurde und 
ein Programm einer revolutionären 
fortschrittlichen Entwicklung der 
VAR auf dem Wege der Freiheit 
und der nationalen Wiedergeburt 
darstellt. Die Arabische Sozialisti­

Am Anfang 
eines großen Weges
Nationalkongrcß der ASL'

KAIRO. (TASS). Der V. National­
kongreß der Arabischen Sozialisti­
schen Union ist in Kairo beendet 
worden.

Der Präsident der VAR Anwar el 
Sadat erklärte in der Schlußsitzung, 
das ägyptische Volk habe die Prü­
fungen nach dem Ableben von Prä­
sident Nasser in Ehren bestanden. 
Der ohne Gamal Abdel Nasser zu- 
rückgelcgte Weg. sagte Präsident et 
Sadat. ist nur der Reginn eines 
großen Weges, der richtig begon­
nen wurde

Präsident el Sadat gab der Zu­
versicht Ausdruck, daß das Skepti­
sche Volk den von Nasser gewiese­
nen Weg gehen und seine Ideen in 
die Tat umsetzen wird.

In dem vom Nationalkongreß der 
ASU beschlossenen Kommunique 
wird unterstrichen, daß der Kamnf 
gegen Israel, da« vom Wellimp’ria- 
lismus unterstützt wird, bi« zur 
vollen Befreiung der eroberten ara­
bischen Gebiete fortgesetzt ■viel. 
Für die Verwirklichung dieses wich­
tigsten Ziels wird da« ägyptisch’ 
A’olk alle ihm zur Verfügung ste­
henden materiellen und morali­
schen Kräfte einsetzen.

Das von Präsident Nasser ent­
wickelte ..Programm des 30. März"

Unsaubera Kathoden der CSU
MOSKAU. fT.ASS). Auf dem poli 

tischen Schauplatz der BRD ist c« 
zu einem ungeheuerlichen Skandal 
gekommen, in dessen Mittelpunkt 
der CSU-Vorsitzende Strauß. Füh­
rer der westdeutschen Rechtsex­
tremisten und. ehemaliger Minister 
der BRD Iti gierung. stehl.

Der BRD-Bundestagsabgcordnele 
Kari Göllner enthüllte die Versu­
che der bayerischen CSU. ihn zum 
Übertritt zur CDU CSU zu bewe­
gen wofür ihm ein Sitz im Bun- 
dcs'ag und ein hoher Geldbetrag 
ter«|irochen wurden.

Die Urheber dieser politischen 
Affäre haben cs darauf abgese­
hen. die knappe Mehrheit der Re-

Ernste Mahnung 
an die Rassisten

NEW YORK. (TASS). Die Orga­
nisation der A'crcinten Nationen 
hat an die südafrikanischen Rassi­
sten eine ernsc Mahnung gerichtet. 
Bei dei Abstimmung zum Bericht 
de« Ausschusses für die A ollimch- 
ten der Delegationen hat die XXV. 
Tagung der UNO-Vollversammlung 
die Vollmachten der Delegation der 
südafrikanischen Regierung nicht 
anerkannt.

Diese Entscheidung wurde nach 
einer scharfen Diskussion getroffen, 
bei der die Besi hülzer der südafri­
kanischen Rassisten—hauptsächlich 
die gleichen westlichen Staaten — 
versuchten, die UNO Vollversamm­

automatischen Raumstation „Luna- 
16” besondere Leistungen erzielt 
haben, mit Orden und Medaillen 
der UdSSR aus.

Das ZK der KPdSU und de« .Mi­
nisterrat der UdSSR verliehen ei­
nen Leninpreis und zwei Staats­
preise der UdSSR Wissenschaftlern.

sche Union spielt in diesem Kampf 
die führende Rolle, heißt es im 
Telegramm.

L. 1. Breshnew wünschte Anwar 
el Sadat und seinen Kollegen wei- 
lere Erfolge In ihrer edlen Tätig­
keit zur Verwirklichung der pro­
gressiven Bestrebungen des Volkes 
der Vereinigten Arabischen Re­
publik. Er gab der Hoffnung Aus­
druck, daß sich die Beziehungen 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen der KPdSU und 
der Arabischen Sozialistischen 
Union der V AR auch künftig auf 
der Grundlage der gemeinsamen 
Ziele im Kampf gegen den Imperia. 
lismus, für die Beseitigung der 
Folgen der Israelischen Aggression, 
für die Festigung der nationalen 
Unabhängigkeit, für Frieden und 
sozialen Fortschritt erfolgreich ent- 
wickeln werden.

abgeschlossen

das 'tiefgehende soziale und ökono­
mische Umgestaltungen im Lande 
vorsieht, wird auch künftig als 
grundlegendes Dokument für die 
Entwicklung und Stärkung der Ver­
einigten Arabischen Republik die­
nen.

Der Sozialismus wird weiter auf- 
gebaut. und zu diesem Zweck müs­
sen alle politischen und ökonomi­
schen Reserven eingesetzt werden. 
Das ganze A'olk muß auf die Voll­
endung des .Aufbaus der Sozialist'! 
sehen Gesellschaft in der VAR ori­
entiert werden.

In dem Kommunique wird ferner 
betont, daß die Vereinigte Arabische 
Republik historisch mit der ge«am 
ten arabischen Nation eng verbun­
den ist und mit ihr die Bande der 
Brüderlichkeit und Zusammenarbeit 
festigen wird.

Die VAR wird auch künftig den 
antiimperialistischen Kampf iin 
Bündnis mit den Entwicklungslän­
dern sowie im Rahmen der Organi- 
«alion für afrikanische Einheit füh­
ret«. In dem Kommunique wird die 
Haltung der Völker und der Regie­
rung der Sowjetunion hoch einge­
schätzt. die den gerechten Kampf 
der arabischen Völker unterstüt­
zen.

g.erungskoalition SPD FDP im 
Bundestag zu untergraben.

Die westdeutsche Opposition griff 
zu diesem Trick gleich nach dem 
Scheitern der Pläne der Christlich- 
Demokratischen Union, den freien 
Demokraten bei den Landtagswah­
len in Hessen eine Niederlage 
Itcizubringen.

Die Initiatoren dieses schmutzi­
gen politischen Spiels haben den 
westdeutschen Wählern offensicht­
lich nichts zu bieten. Deshalb 
schrecken sie nicht vor unsauberen 
politischen Machenschaften zurück, 
um ihre Machtpositionen, die sie 
vor einem Jahr verloren haben, 
lurückzugewinnen.

lung daran Zu hindern, einen ent­
schiedenen Schritt zu machen.

Diese unwürdigen Manöver «Air- 
den aber infolge der festen Haltung 
zum Scheitern gebracht, die die 
jungen afrikanischen Staaten, die 
meisten Länder Asiens und Laleiu- 
amerika« und die sozialistischen 
Staaten eingenommen haben

Die menten Redner unterstrichen 
mit aller Entschiedenheit, daß die 
Regierung Südafrikas, die die ein­
heimische Bevölkerung dieses Lan­
des unterdrückt, kein Recht hat. im 
Namen des ganzen Volkes zu spre­
chen. das sie in Wirklichkeit nicht 
vertritt Deshalb darf die Delega­
tion Südafrikas nicht das Volk

„Luna-16“
Konstrukteuren. Ingenieuren und 
Arbeitern für die Entwicklung eines 
Weltraum-Raketenkomplexes und 
für die Verwirklichung des Fluges 
der automatischen Raumstation 
..Luna-16”. die am 21. September 
Mondgestein zur Erde gebracht 
hat.

V. Parteitag 
der Partei 
der Arbeit 
Koreas beendet

PJÖNGJANG. (TASS). Der V. 
Parteitag der Partei der Arbeit Ko-' 
rcas, der 12 Tage in Pjöngjang 
dauerte, ist abgeschlossen worden.

Die Partcitagsdelegierten billig­
ten einmütig eine Resolution über 
den Rcchenschaftsbcrichr des ZK 
der Partei der Arbeit Koreas, den 
am ersten Tag der Generalsekretär 
des ZK der PAK Kim fr Sen erstat­
tete. sowie eine Resolution über dm 
Bericht des Stellvertretenden Mini­
sterpräsidenten der KVDR Kim fr 
„Uber den Seehsiahrplan 
(1971 — I976T für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft der KVDR”: 
ferner wurden Resolutionen über 
andere dem Parteitag zur Erärte- 
rung stehende Fragen einstimmig 
angenommen.

Auf dem Parteitag wurden die 
zentralen Leitorgane der Partei der 
Arbeit Korea.« gewählt

Der Generalsekretär des ZK der 
PAK Kim fr Sen hielt auf dem Par­
teitag eine Schlußan«prache.

Vor 
der 
Bildung 
der neuen 
VAR- 
Regierung

KAIRO. (TASS) Der Minister­
präsident der Vereinigten Arabi­
schen Republik Mahmoud Fawzi 
hat am Scnntag dem Präsidenten 
Anwar el Sadat das Rücktrittsge­
such seiner Regierung eingereicht. 
Der Präsident hat den Rücktritt 
angenommen und Mahmoud Fawzi 
mit der Bildung einer neuen Regie­
rung der Vereinigten Arabischen 
Republik beauftragt

Anwar el Sadat und Mahmoud 
Fawzi werden Konsultationen füh­
ren. Die Liste d’r neuen Regierung 
und ihr Programm sollen der Na­
tionalversammlung vorgelegt wer­
den. die am 19 November zu einer 
Tagung Zusammentritt.

Die Regierungskreisen naheste­
hende Zeitung „AI Ahratn" bemerkt: 
„Die Meinung, daß «ine Umbildung 
der Regierung notwendig sei. hat 
schon lange bestanden, doch wur­
de dieser Schritt aus mehreren .Grün 
den — die 40tägige Trauer um den 
Präsidenten N'a«ser. die Notwendig­
keit. dem Ministerpräsidenten Fawzi 
Zeit zu lassen, sich über Probleme, 
die mit seiner neuen Funktion Zu­
sammenhängen. zu informieren, so­
wie die Notwendigkeit Maßnahmen 
der Übergangsperiode, darunter die 
Wahl des Vorsitzenden der Arabi­
schen Sozialistischen Union, zu voll­
enden, bis heute vertagt." 

ihres Landes auf der Tagung der 
UNO-Vollversammlung repräsentie­
ren.

Der Beschluß der UNO-Volher- 
Sammlung wird zweifellos die Re­
gierung Pretorias veranlassen, sich 
ein übriges Mal über die ernsthaf­
ten Folgen, die die verbrecherische 
Politik der Apartheid und Rassenun­
terdrückung der afrikanischen He 
vAlkerung des Landes nach sich 
zieht. Gedanken zu machen.

Nach der Abstimmung erklärte 
der Vorsitzende der XXV. Tagung 
der UNO-Vollversammlung Edvard 
Hambro. die Entscheidung bedeute 
nicht, daß der Delegation Südafri­
kas da« Recht genommen wird, an 
d’r weiteren Arbeit der Tagung der 
UNO-Vollversammlung teilzuneh­
men. Die Ergebnisse der Ab«tim- 
mung. betonte Edvard Hambro, 
sind als ernste Mahnung an die Re 
gierung Südafrikas zu werten.

Prpze.it
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An der Spitze
des Wettbewerbs

Das Kollektiv der Konfektloiisfirma „I. Mai" hat über die Erfüllung , 
der Aufgaben des Planjahrfünfts |- •*— —- J— fc—
raportierl.

in der Realisierung der Erzeugnisse

Die hohen Kennziffern der Pro­
duktion wurden dank der Verbes- 

| serung der organisatorischen und 
| politischen Erziehungsarbeit der 
। Parteiorganisation und dem breil 
I entfalteten sozialistische i Wettbe­
werb erzielt—150 Kommunisten und 
480 Komsomolzen sind Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit Diesen 
Titel haben bereits 1700 Näherin­
nen erhalten.

Gegenwärtig stehl das Kollektiv 
aul Arbeitswacht. um den XXIX 
Parteitag würdig zu begehen. An 
der Spitze des Wettbewerbs sind 
da die Kommunisten M. G. Sarai­
skaja, A. P. Dowbnia, M. T. Kosyr- 
lyga. R. N. Teil, M. Dshanetowa. 
W. F. Sawelkina. N. Sljussar. M. 
Sabitowa. Ch. Salijewa, R. G. Shi­
ganowa, G. F. Tribissowa und vie. 
le andere.

Das Parteikomitee der Firma 
schenkt der Qualität der Erzeugnis­
se große Aufmerksamkeit. Für diese 
Zwecke nützt man moralische so­
wie materielle Stimuli aus. Das 
Saratower System für defektlose 
Herstellung der. Erzeugnisse ver- 
vollkommiend. hat man in der 
Firma eine neue Bestimmung über 
die Prämierung der Arbeiter für 
die Qualität der Erzeugnisse und 
die Erfüllung des Limits auf erste 
Vorweisung eingefühtt. Die Ablle 
ferung der Erzeugnisse aul erste 
Vorweisung beträgt 97 Prozent.

Ihre Hauptaufgabe sieht die Par- 
telorganisation in der Hebung der 
führenden Rolle der Kommunistr i 
in der Produktion, in ihrem richti­
gen Einsatz, in der Kadersicherung 
und der Steigerung der Arbeits-

Produktivität. Unter den ersten, 
pie den Fünfjahrpla.i eriuiit haben, 
ist das Kollektiv der Nähhalle 
Nr. 2. In dieser Halle wurde die 
defektlose Methode der Produktion 
und die Ablieferung der Erzeug­
nisse auf erste Vorweisung in al­
len Arbeitsoperationen eingeführt 
In der Halle ist dir Zeitaufwand 
für die Herstellung eines Anzugs 
am kleinsten. Das ist darauf zu­
rückzuführen. daß die Parteiorga 
nisatiön der Halle ständig Fragen 
der Förderung der Weiterbildung 
der Arbeiterinnen löst: alle Arbei­
terinnen wurden neu attestiert, 
man hat eine strenge Kontrolle in 
der Einhaltung der technologi­
schen Vorgänge eingeführt. Die 
staatliche Attcstationskommission 
hat vier Modellen von Herre.iari- 
zügen. die in der Halle genäht 
wurden, das staatliche „Qualitäts­
zeichen" zugesprochen

Die Kommunisten schenken der 
Kontrolle der Erfüllung der ange- 
nommene.n Beschlüsse, der Leitung 
der Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen 
merksamkeit.

W OM GEBIRGSPASS aus.
’ über den sich ein brei­

ter Streifen einer Automagi­
strale zieht, eröffnet sich 
das majestätische Panorama einer 
Großstadt. Mit ihren Riesenschul­
tern hat sie die Berge auseinander 
geschoben und liegt jetzt en ma­
lerischen Ufern zweier Flüsse. Viel, 
stückige Häuser und prachtvolle 
Kulturpaläste, helle und geräumi­
ge Schulen, Fabriken und Werke, 
mächtige Brücken und grüne Parks. 
Das ist das heutige Ust Kamen« 
gorsk.

besondere Auf-

Im Beschluß der jüngsten Wahl. 
Versammlung werden die Parteior­
ganisationen der Hallen, die Par­
teigruppen darauf aufmerksam ge­
macht. die Aktivität der Kommu­
nisten zu verstärken, die politische 
Information in den Schienten und 
Brigaden zu verbessern.

N. ORLOWSKI, 
Instrukteur des Alma.Ataer 
Stadtkomitees der KP Ka­

sachstans

Dauerndes Denkmal
Zwischen dem Filmstudio „Mas- 

film" und dem Einwohner von Kras­
nodar Wladimir Iwanowlisch Po­
pow entwickelte sich ein reger Brief­
wechsel. Es handelt sich In den 
Briefen um Einzelheiten aus dem 
Leben des Helden der Sowjetunion 
Fritz Schmenkel. „Mosfilm" arbei­
tet zusammen mit Filmschaffenden • 
der DDR an einem Streifen über die 
Heldentaten von Fritz Schmenkel. 
Wladimir Iwanowitsch Popow be­
fehligte in den unvergeßlichen Jah­
ren 1941 — 1943 den Partisanentrupp 
„Alexander Newski". in welchem 
der Tscheche Jan Kubat kämpfte, 
während im benachbarten Partisa­
nentrupp „Tod dem Faschismus!" 
Fritz Schmenkel wirkte. Während 
der gemeinsamen Kampfaktionen 
hatten sich die drei Freunde — Jan. 
Fritz und Wladimir — gut kennen- 
gclernt So erfuhr Wladimir Popow, 
daß Fritr Schmenkel. den die Par­
tisanen immer „unser Iwan Iwano­
witsch” nannten. der Sohn eines 
Kommunisten war In der Schuie 
war Fritz leidenschaftlicher Fuß­
ballspieler. Er lernte in der 8 
Klasse, als die Hitlerfaschisten an 
die Macht kamen. Ebenso wie sein 
Vater haßte Fritz den Faschismus

1 und wurde wegen seiner Oberzeu- 
! gungen noch als Jüngling in das 
i Gefängnis geworfen. Im August

1941 schickten ihn die Faschisten

an die Ostfront, und bald darauf 
gelang es Fritz Schmenkel. zu den 
Sowjetpartisanen überzulaufen.

Wladimir Popow erinnert sich 
an seine letzte Begegnung mit Fritz 
Schmenkel. Es war im Spätherbst 
1943. Popow zeigte damals Fritz 
Schmenkel eine Bekanntmachung 
der faschistischen Eindringlinge, 
die in allen Siedlungen der besetz­
ten Gebiete Smolensk und Kalinin 
ausgehängt waren und worin 
jedem Russe, der Fritz Schmenkel 
festnehmen helfe. 8 Hektar Land, 
eine Wohnung und eine Kuh ver­
sprochen wurden. Für das Gleiche 
wurden jedem Angehörigen der 
Hitlerarmee 25 000 Mark und ein 
zweimonatiger Urlaub verspro­
chen. Diese Bekanntmachung er­
weckte bei Fritz Schmenkel nur ein 
Lächeln.

Sechs Monate später, an seinem 
28. Geburtstag, wurde der Partisa­
nenheld Fritz Schmenkel von den 
faschistischen Henkern hingerich­
tet.

„Mosfilm” und „Defa", die den 
Streifen zum 14. Februar 1971, dem 
50 Geburtstag von Fritz Schm.-n- 
kel. auf die Leinwand bringen wol­
len. errichten damit diesem Heldin 
der Sowjetunion ein dauerndes 
Denkmal.

Grosny
G. STEIN

Großstadt im Erzaltai
Gerade hierher kamen vor 250

«.ihren russische Leute, um dieses 
reiche, aber noch wilde Land zu 
bewohnen und xu erschließen. Und 
dort, wo sich die eilige Ulba In 
den mutigen, wie ein Kämpfer, fr. 
Iy«ch stürzt, bauten die russischen 
Ansiedler die Festung Ust-Kame io- 
gorsk. Dazu wurde die »er Ort 
nicht zufällig erwählt Im gan­
zen Irtyschgebiet gab es keinen 
geeigneteren Platz für einen Vor­
posten und Wohnungen für die 
Menschen -Die Festung war von 
drei Selten durch Wasser geschützt 
und konnte vom Festland aus ganz 
leicht rpit einem Erdwafl und ei­
nem Graben umgeben werden

Diese kleine Festung zwischen 
der Ulba und dem Irtysch überleb­
te Jahrhunderte und gab auch der 
Stadt Ihren Namen, die heute in
der ganzen Welt bekannt isL 

Vor der Revolution war die
Stadt ein ferner Krähwinkel. ein 

Verbannungsort In Jtgrn~ den zwei Jahrhunder­
ten unter dem Zaris­
mus blieb Ust-Kame- 
nogorsk tast unverän­
dert. Am Vorabend des 
Großen Oktobers war 
die Industrie nur mit 
einigen primitiven Be­
trieben zur VeraruH- 
tung von landwirt­
schaftlichem Rohstoff 
vertreten. In der St idt 
herrschten Unkultur, 
Elend und Not. Im 
Frühling und Hernst 
versanken die Straßen 
m Schmutz» rückstii- 
dig war auch das 
öffentliche Leben So 
gab es in der Stadt im 
Jahre 1912 zum Bei­
spiel insgesamt neun 
Schulen, in denen nur 
570 Kinder unterrichtet 
wurden. Die überwie- 
Sende Mehrheit der 

Inder hatte keine 
Möglichkeit zu lernen. 
In der Stadt gab cs 
nur eine Bibliothek, 
ein Volks- und ein 
Krankenhaus.‘

Doch die wahre Ge­
schichte von L'sl-Ka- 
menogorsk begänne'«! 
viel später -- vor 'O 
Jahren, als über dem 
Irtyschgebiet das Bin- 
ner der Oktoberrevuiu-

Ust-Kamenogorsk 250 Jahre alt

tion gehißt wurde. In den Jahren 
der Sowjetmacht hat sich die Stadt 
so verändert, daß sie nicht wieder- 
zuerkennen ist und überlebt zur 
Zeit ihre zweite Jugend Es 
ist eine ganz neue Stadt, die 
durch den Willen der Partei 
und des Sowjetmensclicn zum 
Zentrum der Bunlmetallindu.4rie 
im Osten unseres Landes wur­
de. Besonders stark entwickelte 
sich Ust-Kamenogorsk nach dem 
Großen Vaterländischen Krieg 1947 
wurde hier das erste Hüttenwerk - 
das Blei- und Zinkkombniat—in Be 
trieb genommen Heute sind die 
Ust-Kaiilenogorsker sehr stolz auf 
ihre Hüttenwerkgiganten wie das 
Blei- und Zink- und das Titan- 
und Magnesiumkombinat, die Ma­
schinenbauwerke und andere Indu­
striebetriebe Das beste in der Welt 
Zink und Biet, der geflügelte Ti­
tan und die Geräte für Automatik. 
Magnesium und mächtige Erzauf­
bereitungsmaschinen. Gold. Kon­
densatoren und Möbel .. all das 
produziert heule diese Stadt

Unkenntlich veränderte sich hier 
das kulturelle Leben. Elf Kullur-

piläste und -hâuser 124 BiNiothe- 
Ken mit einem Bucherfond« von 
3 373 920 Banden stehn den Stadl- 
einwohnern zur Verfügung. Aut der 
Hut der Gesundheit der Städter 
stehen 597 Arzte. 2 130 medizinische 
Mitarbeiter. 34 Vorbeugung««!ellen 
und II Krankenhäuser. Zur Zeit 
tibi es in Ust-Kamenogorsk 198 

auflâden und 211 Speisehaffen.
Die Hauptstadt des Erzaltais ist 

eines der größten Industrie-. Kul­
tur- und wissenschaftlichen Zentren 
der Republik. An zwei H-xhschulen 
- - der Pädagogischen und iur 
Straßenbau—lernen etwa 11 000 Stu­
denten und sind 630 Pädagoge« 
tätig Vier Techniken und drei Fach­
schulen bilden jährlich 3 000 Spe­
zialisten au« In den 42 allgemein- 
bildenden Schulen der Sladt ler­
nen 37 000 Schüler.

Die Einwohner von Ust Kame- 
nogorsk liehen ihre Stadt ehren 
ihre Geschichte, entwickeln und 
mehren ihre Traditionen. Dieser Ta­
ge ist die Stadt festlich ge­
schmückt. Zahlreiche Schautafeln 
und Fotoausstcllungen berichten 
über ihren Entwicklungsweg und

die Errungenschaften von ge 
und heule.. Versammlungan und 
Jubtläumskonferenzen werden -«r- 
•nstall i. die dem 250 J.bres'og 
der Stadt Ust-Kamenogorsk gewid­
met sind.

Unter der Leitung der Parteior- 
ganisationen und der örtlichen So­
wjets erzielten die Werktätigen der 
Stadt einen Produktionsviig nach 
dem anderen. Dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU entgegenkommend, 
sind die L'«t Kamenogorsker fest 
entschlossen, einen würdigen Bei-

«ctién Macht unsere« Landes zu lei­
sten und das Forum der Kommu > 
sten mit neuen Aröeitserfolgea zu 
empfangen.

J. SCHLOSS.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: I. Das Le- 
nin-Denkmal. 2- Das Lichtspiel­
theater .Jubilejny" in Ust-Kameno­
gorsk.

Fotos; W. Borger

Gebiet Ostkasachstan

Erfahrungsaustausch eines Propagandisten
„Organisator und Erzieher" — 

so ist das vom Gebietsliauw für Po­
litschulung herausgegebene Plakat 
betitelt, das den Erfahrungen des 
Propagandisten der Schule für 
GrundKenntnisse des Marxismus- 
Leninismus V. J. Gorobez gewid­
met ist.

Das zehnte Jahr ist Viktor Jakow ­
lewitsch als Propagandist tätig, das 
achte Jahr leitet er die Schule für 
Grundkenntnisse J._ .".—i-------
Leninismus. Der Oberinge.iieur ei', 
ner großen Bauorganisation hat sei­
nen zweiten Beruf in der Propagan­
daarbeit gefunden. Eine jede von ihm 
durchgeführte Beschäftigung wird 
für die Zuhörer zu einer Stufe der 
politischen Reife.

Das wichtigste, wonach der Pro­
pagandist strebt. i<t Verbindung 
der Theorie mit der Praxis de«, 
kommunistischen Aufbaus, mit den 
Aufgaben des Kollektivs und eines 
jeden Schaffenden. Das wird in 
erster Reihe durch gründliche Vor­
bereitung zu den Vorlesungen. Se­
minaren und Aussprachen erzielt

des Marxismus-

Der Propagandist hat eine große 
Bibliothek zu Hause. Er abonniert 
auch solche Zeitschriften, wie „Po- 
liti tsdieskoje samoobrasowanije". 
„Kommunist". „Nowoe wremja". 
..Sa ruheshom“. Im nötigen Mo­
ment kommt ihm die Mappe mit 
Zeitungs- und Zeitschriftenaus­
schnitten zur Hilfe. Auf den Be­
schäftigungen werden unoedingt 
Anschauungsmittel verwendet, die 
oftmals von ihm selber verfertigt 
worden sind.

Gutes Kennen des Themas und ei­
ne geschickte Fragestellung ruft 
hohe Aktivität der Hörer hervor. In 
der ersten Zeit waren dies unge 
zwungene Unterhaltungen und klei­
ne Aufgaben Jetzt studieren die 
Hörer selbständig politische Litera­
tur. bereiten Referate über einzelne 
Werke der Klassiker • des Marxis­
mus Leninismus vor. Im verflosse­
nen Lehrjahr haben sie zum Bei­
spiel die Leninschen Werke ..Cber 
die Losung der Vereinigten Staa­
ten von Europa". „Das Militärpro­
gramm der proletarischen Revolu-

tion“. „Kritische Bemerkungen zurl 
nationalen Frage". „Sozialismus 
und Krieg". „Marxismus und Relui- 
mismus" und einzelne Kapitel .aus 
dem Werk ..Der .linke Radikalismus', 
die Kinderkrankheit ' .............
mus" studierl

Der Propagandist trifft sich mit 
seinen Hörern nicht ■
der Beschäftigungen, sondern inter­
essiert sich auch für ihre Leistun- 
gen in der Produktion, dafür, 
womit sie sich in ihrer Freizeit uc- 
schä fügen.

Alle Hörer der Politschule sind 
Politinformatoren Unter Ihnen 
sind der Buchhalter D. N Ossipow, 
der Ingenieur-Planer N. N. Kudri­
na und andere.

Für aktive Arbeit in der Prooa 
gierung der marxistisch-leninisti­
schen Theorie und der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen 
wurde V. J. Gorobez mit einer Eh­
renurkunde des ZK der KP Kasach­
stans ausgezeichnet.

(KasTAG) '

des Kapitalis-

nur während

„Dorfschullehrer — das klingt stolz"

Lehrer aus der Dorf Jugend
heranbHden

Jetzt in den Tagen der wisse .1- 
schaftlich-technischen Revolution, 
des mächtigen Aulschwungs der 
Wissenschaft und Produktion, be­
kommt der Lehrerberul noch mehr 
Anerkennung u.ad Wichtigkeit. Das 
bezieht sich besonders aul den Leh­
rer unserer Sowjetschule Der Leh­
rer muß nicht nur die Schüler 
unterrichten, er ist auch verpflich­
tet. sie im kommunistischen Sin­
ne zu erziehen.

Uber

Die Lebenslinie
einer Bauern familie

In den letzten fünf Jahren hat sich das Leben Im Sowjetdori merk­
lich verändert. Dies wurde durch ein gioßangelegtes System von Maßnah­
men begünstigt, die 1965 vom Staat ausgearbeitet worden waren. Die 
Ökonomik der Kolchose und Sowchose hat sich gefestigt. Die technische 
Ausrüstung ist höher, wie auch der Wohlstand der irn Dorf Arbeitenden.

Wie haben sich denn diese Wandlungen im Leben einer einzelnen I a- 
rnilie konkret ausgewirkt? Wie lebt heute ein Sowjetbauer? Woraus legt 
sich sein Familienbudget zusammen?

Nehmen wir eine gewöhnliche 
Bauernlamilie. die Alexandrows, 
aus dem Dorf Purnalizu. 120 km 
von Leningrad, im Nord westen 
Rußlands. Sie arbeitet im Soweit >s 
..Koteiski" Der Boden hier ist lür 
Getreidebau nicht besonders geeig­
net. dürftig Das Klima ist für die 
Landwirtschaft nicht günstig.

In der Familie sind vier Töchter. 
Drei gingen aus dem Elterriliein. 
sobald sie flügge geworden Außer 
Wassili Nikolajewitsch und seiner 
Frau Sinaida Iwanowna leben 
hier nur noch die jüngste Tochl 
die siebenjährige Galja. u.td der 
Enkel, der fünfjährige Al|'»s:hr

Der Beruf der Alexandrows ist 
typisch für Ihre Wirtschaft, wie am h 
für das Dorf von heule Wassili ist 
Traktorist Sinaida arbeitet auf 
der . Viehfarm Im Vorjahr erntete 
Wassili pro Hektar 5-5-1 Zentner 
f utterhackfrüchte (bei einer Durch 
schniltsernte Im Sowchos von 398) 
und IM Zentner Kartoffeln

Nicht übel Doch Ist dies nicht 
die beste Leistung Wassili ist Me­
chanisator mittlerer Qualilit. ehr­
lich und arbeitsam

Der Durchsehnfsverdlcnst der 
Familie beträgt 225 Rubel Dutzen­

de von Mechanisatoren verdienen 
mehr. Auch ist der Durchschnitt«- 
verdienst der Alexandrows geringer 
als bei den anderen (113 Rubel 
statt 124).

Mit einem Wort, die Alexandrows 
sind eine gewöhnliche Dorffamilie, 
wie es ihrer Tausende gibt. Eine 
jener Dutzenden, deren Haushalt 
im t aufe von vielen Jahren von 
Statistikern und Soziologen er­
forscht wird. In der Sowjetunion 
ist bekanntlich, zum erstenmal i.i 
der Welt, die wissenschaftliche 
Statistik von Familienhaushalten 
geschaffen worden Sie zeichnet 
sich durch Richtigkeit und Gründ­
lichkeit der statistischen Informa 
tion au«

Woraus legvu sich denn die Ein­
künfte einer solchen Familie zu­
sammen? Welche Quellen sind di’

Die Einkünfte der Alexanuro vs 
bestehen aus dein Lohn, aus Prä­
mien. Hilfsgeldern, dem Reinerlös 
für Produkte der Eigenwirtschaft 
usw Im Vorjahr waren es 4 426 eu 
bei. Auf jedes Familienmitglied 
entfallen somit I 107 Rubel Im Mo­
nat sind cs für die Familie 369 Ru­
bel

Das reale Einkommen der Fami­

lie wird (und nicht in letzter Reihe) 
von den Nichtarbeitsfähigen be­
stimmt. In alten Familien gab cs 
seil eh und je Ernährer und Er­
nährte Heute aber trifft man in der 
sowjetischen Bauernlamilie keinen, 
der nur auf Lasten des Ernährens 
lebt. Denn der Sowjetstaat sorgt 
für die Greise und in hohem Made 
für Kinder. Schüler und Studenten. 
Ruheständler gibt cs bei den Ale­
xandrows keine. Vor ein paar Jah­
ren noch erhielten sic Unterstüt­
zung für Vielkinderzahl. Im Vor­
jahr erhielt die siebenjährige Galja 
einen Einweisungsschein in ein Kin­
dersanatorium am Schwarzen Meer, 
wo sie sich heilen lassen konnte. 
Und alles umsonst. 240 Rubel blie­
ben in der Familie.

Um also das Gesamteinkommen 
einer Familie festzustellen, muß 
man auch die sogenannten gesell­
schaftlichen Verbraucherfonds ein­
beziehen. die auf sic fallen. Zu die­
sem Zweck fügten wir dem Lohn 
die Ausgaben des Staates und des 
Sowchos für Volksbildung. Ge­
sundheitswesen, kommunale Besse­
rung des Dorfes. Renten. Urin ih 
u a. in. bei., Im Durchschnitt erhält 
eine Familie mit zwei Arbeitenden 
aus vergesellschaften Fonds jähr­
lich 760 Rubel.

Ein wichtiger Teil des Einkom­
mens <st die Eigenwirtschaft. Die 
Zelt, sich von ihr zu trennen, ist 
noch nicht da Auch früher'haben 
die ärmsten Bauern auf dem Markt 
Fleisch. Butler und Milch verkauft 
Die Alexandrows verkaufen nur

Überschüsse. Und zwar geht ihr 
Verkauf im Zeichen stänoigen 
Wachstums des Verbrauchs dies-r 
Lebensmittel in der Familie vor sich.

Im Gesamteinkommen bildet der 
Lohn 61 Prozent, die Prämien — 
0.2 Prozent, die Einweisungsschei­
ne in Sanatorien — 5.4 Prozent Er­
lös. von den Eigenprodukten — 
20.2 Prozent, der Rest von Bargeld 
tu Jahresbeginn — 12,9 Prozent, 
andere Einkünfte — 0.2 Proxcpt

In den letzten fünf Jahren konn­
ten die Bauern ihre materiellen und 
geistigen Bedürfnis«“ bedeutend 
besser befriedigen Dies bestätigt 
auch die Analyse der Ausgaben der 
Alexandrows

„In der letzten Zeit", meint das 
Haupt der Familie, „ging die Le- 
benslinie unseres Dorfes steil auf­
wärts."

In welcher Richtung veiändert 
sich denn die Struktur der Ausga­
ben der Alexandrows5 Vor allem 
verringert sich der Anteil an Le­
bensrnitteln. d. h. ein Fünftel der 
Ausgaben. Dafür traten an die er­
ste Stelle und nehmen mehr als die 
Hälfte ein — die Ausgaben für In­
dustriewaren. Bedarfsartikel und be­
sonders lür Dienstleistungen un i 
Kultur—Film. Theater. Verkehr. Bü­
cher. Presse u.a.m

Das Gesamtbudget der Alexan­
drows sieht jetzt folgendermaßen 
aus- Für Lebensmittel — 23.6 Pro­
zent. für Industriewaren — 22.8 
Prozent. Nichtwarenausgaben 
35.1 Prozent. Zunahme der Sjar- 
ein la gen — 18.5 Prozent.

Kann man sagen. daß die 
Alexandrows ihre Bedürfnisse voll­
auf befriedigen’ Natürlich nicht. 
Das zweite Jahr ist es. seit sich 
Wassili für Schiefer angeineldet 
hat. denn das Dach muß neu ge­
deckt werden. Im Dorfladen wollte 
er sich eine „moderne" Jacke kau­
fen. konnte es aber nicht Man kann 
natürlich wartc'n. bis eine kommt 
oder nach Leningrad fahren Haupt­
sache aber ist. das Geld ist da. 
Überhaupt ist die Bestimmung der 
Mittel, d. h. der Ersparnisse, neute 
ganz anders als im alten Dorf, — 
nicht Notpfennig, sondern für ver­
schiedenartige Käufe

Obwohl es im Dorf Pumalizy. 
wo die Alexandrows leben. Häuser 
mit Gas und Dampfheizung gibt, 
mit Wannwasser und Wannen, ist 
das Niveau der Kultur und Dienst­
leistungen im Dorf vorläufig no-h 
nicht so wie In der StadL Trotz­
dem. daß den Sowchosarbeitcin ein 
Warenhaus und neun Läden, zwei 
Kindergärten und ein Krankenhaus, 
drei Selbstanschluß-Fernsprechäm­
ter und ein Kulturpalast, vier Post­
ämter. drei Mcdizinslelien. drei 
Bibliotheken und eine . Apotheke, 
vier Klubsj fünf Kinos, zwei Gast- 
stätten. eine Frisierstube und eine 
Schuhwerkstatt zur Verfügung 
stehen. Jetzt werden ein Kulturp i- 
last mit 400 Sitzen, ein Handels 
Zentrum. Hotel. Dienstleistungskom­
binat. eine neue Gaststätte und ein 
neuer Kindergarten fertiggest?llt

Der Plan lür soziale Entwicklung 
im Sowchos „Kotelskl" gilt für 
fünf Jahre. Er sieht vieles vor. 
was den Menschen hier heute noch 
fehlt. Und diese Menschen glauben 
fest daran, daß da« Geplant« un­
bedingt auch verwirklicht werden 
wird Die Erfahrung der x-erflosse- 
nen fünf Jahre bestätigt und ver­
bürgt dies. So ist die Lebenslinie 
eines Sowjetdorfes von heute.

(APN)

Dorfschule, 
und die Arbeit des 

Lehrers In diesen Schulen wurden 
Bühnenstücke aufgeführt und Fil­
me gedreht. Das ist ällbckannt. 
Altardings ist auch allbekannt, 
daß nach Beendigung der'fiädago- 
gischen Hochschule die jungen Leh. 
rer ungern in die Dorfschule ge­
hen, und wenn sie auch im Dorf 
ankommen, so doch nur auf kurze 
Zeit, um nadh einigen Jahren wie­
der in die Stadt turückzukehren»

es umgekehrt Das spricht dafür, 
daß der beste Teil der Dorijugend 
liehen den Lehrerberuf nicht zu­
fällig gewählt haL Sie kamen zu 
diesem Beschluß aus tiefer innerer 
Überzeugung.

Das Ministerium sollte den Dorf­
schulen das Recht cinräumen. auf 
Beschluß des pädagogischen Rats 
den besten Absolventen Empfehlun­
gen zum Eintritt in die Lehrer­
hochschulen zu geben. Bis jetzt 
aller Ist man gezwungen, die Ju- 
gendlichen der Stadt zu überreden, 
in die Dorfschule zu fahren. Auf 
solch einer Art kann der Lehrer­
mangel in der Dorfschule noch la i- 
ge nicht beseitigt werden. Den be­
sten Schülern der Dorfschulen 
sollten Plätze an der Lehrerhoch- 
schule reserviert werden. Das Ist 
wahrscheinlich für heule der Schlüs­
sel zur Lösung dieses Problems.

Unter den Dorflehrern gibt es

• FREUNDSCHAFT

Warum ist das so?
Jeder Lehrer, der viele Jahre M 

der Dorfschule wirkte, der die 
Lehrerschaft des Dorfes gut kennL 
kann behaupten, daß sehr wenig 
Lehrer, ehemalige Stadthürger, für 
immer im Dori bleiben. Also be­
steht der einzige Ausweg, das Dort 
mit guten Lehrern zu versorgen, 
darin, daß man den Abiturienten 
aus Dorfschulen beim Eintreten in 
die pädagogische Hochschule einen- 
bestimmten Teil der Aufnahmeplät­
ze reserviert Es wird diesbezüglich 
auch viel gesprochen und geschrie­
ben. aber in Wirklichkeit wird fast 
nichts getan. Während der Auf­
nahmeprüfungen wird selten Rück­
sicht auf die Abiturienten aus der 
Dorfschule genommen. Talentvolle 
Dorfschüler, kommen oft nicht an 
die Lehrerhochschule. Nicht weil 
sie schwache Kenntnisse in diesem 
oder jenem Fache haben. Solche 
Fälle gibt es gewiß. In der kur­
zen Prüfungszelt in neuer unge­
wohnten Verhältnissen mangelt cs 
ihnen manchmal an Mut und 
Kraft. An die Hochschule kamen sie 
nicht. Was weiter tun’ Wir wisset.

viele Enthusiasten. die an dem 
mannigfaltigen Alltag des Dorfes 
aktiven Anteil nehmen. Unter Lei­
tung der Bioloßielehrcr arbeiten 
und lerien erfolgreich Schiüerpro- 
duktionsbrigaden.

Sie pflanzen und bearbeiten Ge­
müse und Kartoffel.i. bringen die 
Ernte ein-

Für Erfolge i-t der landwirtschaft­
lichen Arbeit schickt'der Kolchos 
die besten Schüler nach Moskau auf 
dfc Unionsleistungsschau. Einige 
von ihnen werden dort mH Me­
daillen ausgezeichnet. Die Ober­
schüler erlernen mit ihrem Lehrer 
für landwirtschaftliche Technik den 
Traktor und das Auto, sie werden 
noch in der Schule gute Traktori­
sten und Schofföre. An solchen qua­
lifizierten Arbeitern mangelt es 
auch aut dem Dorf

Lehrer für Geschichte. Geogra­
phie. Literatur und Sprä<he sam­
meln Materialien uio schreiben zu- 
sammen mit ihren Schüler die Ge* 
schichte Ihres Dorfes, des Kolchos, 
des Sowchos und der Schule. /

Sie beteiligen sich aktiv am ge-
dafl viele- vdh Ihnen dennoch ihre 
Arbeit an der Schule beginnen. 
Fernstudenten werden. Man kann

se'lschaftlichen Leben des Dorfes. 
Auch in der Laienkunst kann es im 
Dorf keine Rede sein, wenn die

sagen, daß in den Dorfschulen die 
überwiegende Mehrheit der Lehrer 
Fernstudenten waten oder jetzt 
noch sind. In der Stadtschule Ist

I__________________________________

Lehrer licht mit anfassen.

O. WOLF

Gebiet Semipalallnsk

*17. November 1970



• WIRTSCHAFT

Jenseits
der psychologischen 
Barriere

Unser Eigenkorrespondent in Alma-Ata Leo Weidmann 
interviewt das Kollegiumsmitglied des ..Glawalmaatastroi“, 
Leiter der Planungsabteilung M. F. Ehrlich.

„Freundschaft":Wle bereiten sieh 
die Bauleute auf den Übergang 
zum neuen ökonomischen System 
vor? Welche Probleme muß die 
Hauptverwaltung kurz vor Ihrem 
Obergang zum neuen ökonomi­
schen System lösen?

Genosse Ehrlich: Sie wissen wohl 
schon, daß einige der uns unterge­
ordneten Betriebe. darunter das 
Häuserbaukombinat, die ökonomi­
sche Reform bereits vom Januar 
des laufenden Jahres eingeführt 
habe.!, und wir besitzen deshalb 
schon ei.iige Erfahrungen. So daß 
man auch über Probleme sprechen 
kann, die von der Praxis neuer 
ökonomischer Beziehungen zwi­
schen den verschiedenen Eiteresiier. 
ten Betrieben aufgeworfen werden.

Eine der unerläßlichen Bedingun­
gen jeder Produktion ist die Stabi­
lität des ökonomischen Pro- 
Sramms. Das war i.n einer Reihe 

er vom ZK der KPdSU und vom 
Ministerrat gefaßten Dokumente 
festgelegt, die den Obergang der 
Industriebetriebe zur Arbeit unter 
den Bedingungen der Reform be­
treffen. Über die Notwendigkeit, 
stabile Pläne zu haben, ist schon 
soviel und so überzeugend ge­
sprochen worden, daß eine Wieder­
holung unvermeidlich wäre. Des­
halb werde ich auf die praktische 
Seite der Sache eingehen. Am 28. 
Mai 1969 setzten das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat fest, 
daß in die früher bestätigten Jahrcs- 
investitionspläne nur bis zum 15. 
Februar des laufenden Jahres Ände­
rungen eingetragen werden dürfen. 
Jedoch wird der Regierungsbeschiuß 
von einigen Instanzen ignoriert. In 
diesem Jahr hat zum Beispiel das 
Republikministerium für Bau von 
Schwerindustriebetrieben (Min- 
tjashstroi) dreimal den Vcrtragsar- 
beitsplan der Baubetriebe des 
„Glawalmaatastroi" geändert. Was 
bedeutet das? Allein im Trust .Al- 
maatapromstroi" Ist der Bauplan 
um II Prozent teurer geworden. 
Für jedermann ist klar, daß solch 
eine rapide Erhöhung der qualitati­
ven Merkmale auf einer festen ma­
teriellen Grundlage basieren muß 
Wir haben es dagegen im ange­
führten Beispiel mit einer gewöhn­
lichen administrativen Improvisa­
tion zu tun. So etwas ist unter den 
neuen Bedingungen der Wirt­
schaftsführung ganz unzulässig. 
Die Stabilität, schließlich die Auto­
rität des Pims bietet der Bauorga- 
aisation die Möglichkeit, ihre Kräf­
te genau zu berechnen Einer unse­
rer größten Mängel ist die große 
Zahl der unbeendeten, aus einem 
Jahr ins andere wandernden Bau- 
■objekte Darin sind Hunderte Mil- 
Honen Rubel kpnservlert. Warum3 
Die Kopflosigkeit der Planung und 
die Mißachtung der eigenen Pläne 
spielen hier bei weitem nicht die 
letzte Rolle. Wie übrigens auch 
der Umstand, daß die Kapazität 
der Bauprganlsatione.i häufig der 
ihnen aüfcrlegten Aufgaben nicht 
entspricht.

Die unzureichende Deckung des 
Bedarfs der Baubetriebe an Stahl­
beton und Nichterzstoffen bleibt 
der zweite Hauptmangel. Vor ei­
niger Zeit wurde dieses Problem 
zur Lösung dem Ministerium für

Magnetanomalie von
Die wütende Drehung der Kom­

paßnadel in der Flugzeugkabine 
versetzt uns gleichsam in das Jahr 
1783. als Akademiemitglied Pjotr 
Inochodzew, der sich mit dem „An- 
Schluß” der Städte des Russischen 
Reiches an dio geographische Kar­
te beschäftigte, in der Nähe der 
Stadt Kursk jenes seltsame Ver­
halten der Magnetnadel erstmalig 
beobachtete.

Der weitblickende Forscher 
sprach in seinem Bericht an die 
Akademie der Wissenschaften in 
St. Petersburg die Vermutung aus. 
sein Kompaß sei durch „die Nähe 
eines Eisenerzvorkommens" beein­
flußt gewesen. Allerdings ließ die­
ser Bericht seine Kollegen unbe­
einflußt und wurde im Archiv be­
graben.

Fast lOO Jahre später wurde 
während der geomagnetischen Auf­
nahmen In MittelruU'and — aller­
dings nicht bei Kursk, sondern bei 
Belgorod — ein Vorkommen von 
Eisenerz vermutet. Aber auch da­
mals blieb das Vorkommen un­
ter den Feldern Wäldern. Flüssen 
und Dörfern der Russischen Ebene 
unberührt liegen.

Die richtige — dritte! — Ent­
deckung wurde in den 20er Jahren 
unsere« Jahrhunderts nach der 
Oktoberrevolution von einer Grup­
pe von sowjetischen Wissenschaft­
lern unter der Leitung des Akade­
miemitglieds Iwan Güblk gemacht 
Damal« begannen auch die plan- 
mäßigen Forschungen, die das Ge­
heimnis der Magnetanomalie von 
Kursk (Abk. - MAKI lüften soll­
ten Immer deutlicher zeichneten 
sich die Umrisse eines Eisenerzbek. 
kens ab. der wohl zu den größten 
unseres Planeten gehören sollte.

Baustoffindustrie unterbreitet. Vor­
läufig können wir nicht sagen, daß 
es gelöst sei. denn die Erzeugung 
von Baumaterialien bleibt auf dem­
selben Niveau. Der Plan der Bau- 
und Montagearbeiten wächst je­
doch mit jedem Jahr an. dabei in 
bedeutendem Umfang. Wovon soll 
man aber bauen? Das wäre ein 
weiterer ganz offensichtlicher Feh­
ler in der jetzigen Planung der 
Bauarbeiten.

Ein drittes Problem. Der Regie­
rungsbeschluß verbietet, in den Plan 
der Investbauarbeiten jene Objekte 
aufzunehmen, die am l. September 
des Vorjahres nicht mit Entwurfs­
und Kostenunterlagen versehen 
sind. Alles scheint ganz konkret 
und eindeutig zu sein. Und so 
sieht es in der Praxis aus. Am I. 
Januar des laufenden Jahres waren 
in den Baubetrieben des ..Glaw­
almaatastroi" 6 Prozent der Pläne 
überhaupt mit keinen Entwurfsun- 
terlage.n und 4-1 Prozent — mit 
keinen Kostenunterlagcn versehen. 
Die Planungsorgane und Mi­
nisterien. die die Hauptauftragneh­
merbetriebe vereinigen. lassen 
leider eine Menge Ausnahmen 
aus den bestehenden Regeln 
zu. wodurch sie Chaos und Durch­
einander in die Organisation der 
Sache hineinbringen.

Nicht selten ist man geneigt, die 
Reform einerseits lediglich als Verän­
derung der gegenseitgen Beziehun­
gen zwischen verschiedene.! Firmen 
und Kontoren und andererseits — 
zwischen dem Betrieb und dem Ar- 
beiter aufzufassen. Dem ist nicht so.' 
Zum neuen System der Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
übergehend, müssen wir eine ge­
wisse psychologische Barierre über­
winden — die Barriere dér Gleich­
gültigkeit und Trägheit.

..Freundschaft": Was wird aber 
jenseits dieser psychologischen Bar­
riere getan, wenn man so sagen 
darf?

Genosse Ehrlich: Ich verstehe Sie. 
Die Vorbereitung einzelner Baube­
triebe auf den Übergang zum neu­
en Planungssystem begann im vo­
rigen Jahr. Als ein Großmodell für 
ein Massenexperiment diente in.un­
serer Hauptverwaltung das Hâu- 
serbaukomoinat. Es rechnet mit den 
Bestellern schon einige Jahre nur 
für lertiggebaute Objekte ab. 
kommt ohne Vorschüsse aus, erziel­
te Rentabilität. Es fand Mittel 
für die Schaffung der Fonds für 
ökonomische Stimulierung. Und die 
Vorbereitung zur Reform begann 
mit dem Studium Es wurden Lehr­
gruppen von Ingenieuren und Tech­
nikern. Brigadieren und Arbeitern 
geschaffen. Erfahrene Ökonomen 
führten den Unterricht. Sie erläu­
terten die Aufgaben und Methoden 
der Reform im Bauwesen, illustrier­
ten ihre Schlußfolgerungen durch 
konkrete Beispiele aus der Praxis 
einzelner Hallen und Fließstraßen 
des Kombinats.

Es funktionierte eine extra ge­
gründete Kommission zur Prüfung 
der Produktionsumlauffonds.

Hier muß Ich erneut auf den Be­
griff „psychologische .Barriere" zu- 
rückgreifcn. hinter dem aber rein 
materielle Probleme stehen. Die aus

Die geologischen Expeditionen 
untersuchten sorgfältig die Erz­
schichten in der Erdtiefe. Ur­
sprünglich nahm man a.i, daß die 
Gesamtfläche der MAK mehrere — 
später Tausende — Quadratkilome­
ter umfassen sollte. Nach präzi­
sierten Berechnungen erreicht sie 
jetzt 200 000 Quadratkilometer und 
übertrifft die Größe mehrerer eu­
ropäischer Staaten.

Kein Vorkommen von Eisenquar- 
zltcn auf dem Erdball kann es mit 
der MAK aufnehmen. Das nord- 
amerikanische Vorkommen an den 
Großen Seen wiegt ungefähr 300 
Milliarden Tonnen; Südamerika. In­
dien und China zusammengenom- 
men haben 50 Milliarden Tonnen. 
Der einzige ernstzu.nehmende Kon­
kurrent der MAK ist das Vorkom­
men Naama-Transvaal in Südafrika 
(2 500 Milliarden Tonnen).

Die Eisenmetalturgie der UdSSR 
hat eine feste Rohstoffbasis. Wenn 
sie sogar 250 Millionen Tonnen 
Stahl jährlich produzieren wird, 
würden die Vorräte allein an 
reichthaltlgem Erz für weitere 150 
Jahre ausreichen.

Jahrzehnte waren vergangen, be­
vor es gelang, die Magnetanomalie 
von Kursk zu erschließen u.nd In 
den Dienst der Industrie zu stel­
len. Welche Hindernisse mußten 
überwunden werden, damit Mittel- 
rußland zu einem wichtigen Roh­
stofflieferanten der Eisenindustrie 
geworden Ist?

„Ich irre mich wohl nicht, wenn 
ich zwei Haupthindernisse nenne: 
Untergrundwasser sowie die Hefe 
Lage des Vorkommens", sagte der 
wissenschaftliche Obcrasslslcnf der 
Kommission zum Studium von Pro­
duktivkräften der Akademie der 

tüchtigen Ingenieuren. Ökonomen 
Vertretern des Parteikomitees be­
stehende Kommission war bestrebt.. 
die Ausrüstungen. Maschinen, Ma­
terialien in Reserve zu behalten. 
Weshalb strebt man nach solchen 
..Reserven”? Wegen der bekannten 
Gewohnheit, „sich zu sichern”, we­
gen des Unvermögens, die Leitung 
der Ökonomik schnell umzubauen, 
wegen der Nichte.xaktheit der Ar­
beit verschiedener pienste. Dazu 
kommen noch Dutzende objektive 
und rein subjektive Faktoren. Eine 
gewisse, wenn auch bescheidene 
Wende ist aber doch eingetreten. 
Das Kombinat hat auf 29 Benen- 
nunger der früher bestellten Aus­
rüstungen verzichtet und 47 Benen­
nungen den anderen Betrieben 
übergeben.

Nun aber zu dem. was schon Jen­
seits der psychologischen Barriere 
liegt. In den 9 Monaten lieferte das 
Kombinat an die Besteller • 182 000 
Quadratmeter Wohnfläche, was um 
26 000 den Plan übertrifft. Es wur­
den Schulen mit 8 900 Plätzen und 
ein Kinderkombinat gebaut. Der von 
den Häuserbauern erzielte Gewinn 
betrug 3 400000 Rubel, was um 
530000 Rubel mehr ist. als es die 
Plankennziffer Vorsicht.

In den Fonds für ökonomische 
Stimulierung wurden fast 2 Mil­
lionen Rubel überwiesen, darunter 
I 119 000 Rubel in den Fonds für 
materiellen Anreiz. Die Mitarbeiter 
des Kombinats bekamen aus diesem 
Fonds bereits 844 000 Rubel ans- 
gezahlt. Was hat seinerseits der 
Staat von der ökonomischen Re­
form im Häuserbaukomainat? Im 
Vergleich zum vorigen Jahr ist die 
Innutzungnahme der Wohnfâche 
aufs 4.3fache angestiegea.

Das Kollektiv des Kombinats hat 
eine breite Bewegung für Wirt­
schaftlichkeit und Sparsamkeit ent­
faltet. Sie Ist mit der Durchführung 
der Reform organisch verbunden. 
Jede Werkhalle und Fließstraße hat 
Maßnahmen zum Erzielen überplan­
mäßigen Gewinns erarbeitet. Zu- 
-il.-liehe Gewinnverpflichtungen be­
tragen 625000 Rubel. Das wird auf 
Kosten der Rationalisierung, der 
Ersetzung der früheren Gebäude- 
konsfruktionen durch effektivere und 
billige, auf Kosten der strengen 
Einhaltung der Technologie usw. 
erzielt.

Die Reform im Häuserbaukombi­
nat ist nur ein Prüfstein. Dort hat 
man bereits auf neue Art gearbeitet, 
die Betriebe der Hauptverwaltung 
bereiten sich aber das zweite Jahr 
sorgfältig auf den Übergang vor 
und hiben einzelne Elemente der 
Reform haargenau durchgearbeitet. 
Die Vorbereitung hat eine Menge 
von Reserven zur Verbesserung der 
Arbeitsorganisation zur Liquidie­
rung der Arbeitszeit- und Stoffv.-r- 
Inste, zur besseren Nutzung' der 
Verkehrsmittel und der Bautechnik 
ermittelt Hier die Ergebnisse die­
ser Vorbereitung in konkreten Zah­
len. Der Arbeitsumfang in den 9 
Monaten de» laufenden Jahres ist 
um 26 Prozent angewachsen, doch 
der Plan im ganzen ist im Glaw­
almaatastroi” zu 102 Prozent er­
füllt worden. Die Arbeitsoroduktivi- 
tät ist um 17.7 Prozent gestiegen.

Alles, was jetzt in den Baubetrie­
ben der Hauptverwaltung getan 
wird, verfolgt das eine Ziel: Mit 
Hilfe* der ökonomischen Reform 
jene Aufgaben zu lösen, die der 
XXIV. Parteitag der KPdSU für die 
Bauleute In seinen Direktiven auf- 
werfen wird.

Kursk
Wissenschaften der UdSSR und 
Leni.i-, Staats, und Lomonossow- 
Preisträger Michail Kalganow. „In 
der MAK kann man schwer zwei 
gleiche Lagerstätten finden, jede 
hat ihre Eigenart, die la für die 
Ingenieurlösung ausschlaggebend 
ist.”

Und tatsächlich: unter der gan­
zen Russischen Ebene plätschert un. 
ter der Erde ein unsichtbares Meer, 
welches allerdings sofort in Er­
scheinung tritt, sobald eine Bohr­
sonde niedergebracht worden Ist. 
Jede Lagerstätte hat außerdem Ihre 
Besonderheiten und muß auf Ihre 
Weise erschlossen werden.

Die Mannigfaltigkeit der unterir­
dischen Schätze hat auch die Viel­
falt der Erschließungsmethodcn 
prädestiniert. Neben der jungen 
Stadt Gubkin ist eine Grube ge­
baut worden, die die wasserhalti­
ge Schicht durchstoßt und In die 
Quarzite lOO Meter tief hinein­
reicht.

Ganz anders wird Im Tagebau 
Lebedl gearbeitet, wo die Schicht 
des tauben Gesteins abgeräumt Ist. 
so daß eine gewaltige Schale von 
3-Kilometer-Durchmesser und lOO- 
Meter-Tiefe entstanden Ist

Zu Beginn der 50er Jahre waren 
die Geologen der Ansicht, daß in 
der MAK zwar hochwertiges Erz 
stellenweise zu finden ist, seine 
Menge jedoch höchstens IO Milliar­
den Tonnen ausmacht. Mißtrauisch 
wurde daher die Mitteilung aufge­
nommen. als man bei der Schür­
fung nach Kohle bei dem . Dori 
Jakowlcwka zufälligerweise auf el. 
ne solide Lagerstätte stieß. Die 
Geologen begaben sich sofort nach 
Jakow) ewka

Ein Mangel des Vorkommens

Die Schicks 
haben 
Geschick

Im Autopark von Tekeli. Gebiet 
Taldy-Kurgan, arbeitet die Familie

Schneller und leichter
Im Tjulkubasser Kalkwerk steht 

ein Lärm, der schwer zu überschrei­
en ist. Selbstkipper eilen hin und 
her. Die einen — mit Kalk beladen, 
die anderen — nach Kalk für die 
Bauten. Der Hebekran ladet einen 
eben erst cingetroffenen Wagen. Der 
Löffel des Krans schwebt langsam 
durch die Luft, hält über dem Auto 
an. öffnet mit einem Ruck seinen- 
stählernen Kiefer. und der Kaik 
prasselt in den Wagenkasten nieder.

„Genug“, schreit der Schoffär 
dem Kranführer Johann Winter zu.

Ein anderer Wagen fährt unter 
den Kran.

So geht es auch bei den anderen 
Ofen zu.

Abram Unruh ist im Steinbre­
cherwerk vom Sokolowka-Sarbaier 
Bergbauanrcicherungskombinat ein 
angesehener Mann. Er ist dienstha­
bender Oberelektriker, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, Otli- 
Ischnik des sozialistischen Wettbe­
werbs der Hüttenindustrie der 
UdSSR. Sekretär des Parteibüros 
des Stelnbrecherwerks.

Foto: J. Sturm

Jakowftwka — wie auch seiner zahl­
reichen Nachbar.! — ist die große 
Tiefe: rund 500 Meter unter der 
Oberfläche. Hindernd sind außer­
dem mächtige Wasserhorizonte, 
Schwimmsand und Lockergestein. 
Wird man dort die Erzförderung 
organisieren können?

„Ohne Zweifel, ja”, antwortet 
mein Gesprächspartner. „Das Erz 
wird nicht zu lange verborgen lie­
gen bleiben. Fs wird am Projekt 
eines gewaltigen Bergwerks bei 
Jakowlewka gearbeiteL welches 
jährlich 20 Millionen Tonnen hoch, 
wertiges Erz fördern kann. Ver­
suchsweise prüfte man verschiede­
ne Methoden des Kampfes gegen 
das Wasser — Trocknen und Ein­
frieren. Die 600 Meter starke -Schicht 
von Lockergestein und Grundwas­
serträger fror ein. während das 
Grundwasser abgeleitet wurde.

Die Versuche erwiesen sich als 
erfolgreich. Der In den eingefro­
renen Schichten geteufte Schacht 
bekam Zemcntverkleidung. Beim 
Aufrechterhalten der Einfrierung 
kann ein solcher Schacht beliebig 
lange dienen, obwohl rund um ihn 
Wasserhorizonte erhaltenblciben. 
Die Eisenerzschichten enthalten 
hingegen kein Wasser. Vom 
Schacht werden fächerartig Strebe 
auseinanderlaufcx wo Maschinen 
Erz abbauen werden.

Die MAK enthält nicht nur Ei­
sen. sondern auch zahlreiche Bo 
denschätze. darunter Flußmittel, 
feuerfesten Ton. Gießsand, die für 
das Hüttenwesen sehr wichtig sind. 
Nicht unerwähnt bleiben dürfen 
die Vorkommen von Steinkohle. 
Phosphoriten. Mineralfarben. Gips. 
Glassa.id, keramischem Ton. Mine­
ralwasser. Eitdeckt sind die Spu­
ren von Erdöl, Erdgas. Brom und 
Jod.

G. BLOCK

(APN) 

Schick. Der Vater — Balthasar 
Schick, seine Töchter, seine Söhne 
und ihre Frauen. Insgesamt zwölf 
Personen. Leider gelang es mir 
nicht, mich mit allen bekannt zu 
machen. Die einen saßen am Lenk­
rad des Kraftwagens, die anderen 
arbeiteten in der zweiten Schicht. 
Und der jüngste, Eugen, dient in 
der Sowjetarmee.

Als wir mit dem Oherökonomen 
des Autoparks Soja Plaksina d!e

Vor einem Jahr war hier die 
Kalkverladung noch nicht mechani­
siert. Spezialisten berechneten, 
daß sich durch die Mechanisierung 
der Verladcarbeiten die Ausfallzeit 
der Waggons und Lastkraftwagen 
aufs Zweifache verkürzt hat.

Dank den Mechanismen hat sich im 
Werk nicht nur die Arbeit erleich­
tert, sondern haben sich auch das 
I lcrstcllungstempo beschleunigt und 
die Selbstkosten der Produktion 
herabgesetzt. So wurden in einem 
Monat bei einem Plan von 13 500 
Tonnen an die Bauten 15 020 Ton­
nen Kalk befördert. Die Selbstkosten 
jeder Tonne kamen um I. Rubel 
billiger zu stehen, als geplant wur­
de. Jeder Arbeiter lieferte für 2114

Die Leistungen sollen
noch besser werden

Christian Dierlein ist ein Minn, 
der immer tätig ist. Gerade so einer, 
wie es ein Farmleiter sein muß Im­
mer alles sehen, an keinen Kleinig­
keiten vorbeigehen, rechtzeitig ein­
greifen und Ordnung schaffen, wenn 
es not tut. vom Kolchosvorsland 
hartnäckig das Notwendige für dio 
Farm verlangen — so kennt man 
ihn im Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan".

Die Schaffarm von Rawnopol (so 
heißt das Brigadendorf im Kolchos! 
kann sich unter ähnlichen Farmen 
des Rayons Uspcnka sehen lassen. 
Um das zu bestätigen, braucht man 
nur einige Zahlen anzuführen. Man 
erzog in diesem Jahr von je 100 
Mutterschafen im Durchschnitt fast 
104 Lämmer und schor von jedem 
Schaf 4.5 Kilo Wolle. Hand aufs 
Herz, um das von einer 7 500köpfi- 
gen Herde zu erreichen, muß tüchtig 
und umsichtig gewirtschaftet wer­
den!

Die ganze Schafherde wir t von 
drei Arbeitsgruppen betreut, die un­
tereinander im sozialistischen Wett­
bewerb stehen. Alle drei Arbeit»- 
grupen haben in diesem Jahr er­
freuliche Resultate aufzuweise'n

Leo Faut ist Obersghafhirt in 
der ersten Arbeitsgruppe Seine 
Herde besteht aus 850 Mutterscha­
fen. Zusammen mit seinem Gehilfen 
Heinrich Reimchen hat er in die­
sem Jahr den ersten Platz erobert. 
Ihr Resultat — 105 Lämmer von je 
100 Mutterschafen und 4 Kil> 850 
Gramm Wolle vom Schaf

An zweiter Stelle ist der Oberhirt 
Alexander Melkosjorow und «ein 
Gehilfe Iwan Fedortschuk. Bel c- 
nein Plan von 95 Lämmern ie 100 
Mutterschafe und 4 Kilo Wolle, er­
zielten sic 103 Lämmer und 4 Kilo 
600 Gramm Wolle.

Auch die Arbeitsgruppe, die vom

Arbeit sruhm
Ein Jahr Ist nun vergangen, seit­

dem der Mechanisator August Ber­
ger Mitglied der Partei Lenins 
wurde. Unlängst wurde der weit 
bekannte Traktorist 35 Jahre alt. 
zwanzig davon verbrachte er auf 
den Feldern des Sowchos ..Nowo­
sjolowski".

Hier lernte er alle Landmaschi 
nen kennen, aber den Vorzug gab 
er dem Traktor. Es ist Vorfrühling, 
kalte Winde streichen noch über 
die Steppe, aber Berger bereitet 
schon den Boden für die Aussaat 
vor. Es ist Winter. Schncestürmc 
vcrwehén den Weg. aber das Vieh 
braucht Futter. Und wieder ist 
August mit seinem Traktor der 
erste. Und so all die zwanzig Jah-

Vom Fleiß des Mechanisators 
Berger sprechen beredt seine Aus­
zeichnungen. Für langjährige und 
tadellose Arbeit Im Ackerbau wurde 
dem Kommunisten Berger die Me­
daille für Arbeilsruhm und der 

Motorenhalle betraten, kam uns ein 
hoher Atann entgegen und reichte 
uns mit einem Lächeln die Hand. 
Das war Balthasar Schick.

Wir kamen in ein Gespräch. Bil- 
thasar Schick arbeitet im Autopark 
schon fünfzehn Jahre. Auch seine 
Söhne kamen einer nach dem an­
deren hierher. Hier bildeten sie 
sich als Fahrer und Motoristen .ms. 
Arthur und Alexander traten der 
Partei bei. Wenn es schwer wurde,

Rubel Produktion. daV-on für 450 
Rubel überplanmäßig.

Besonders viel Lob verdienen die 
Arbeiter Johann Winter. Wassili 
Pleksejew. Kudaibergen Utebajew,. 
Trofim Kirejew. die ihr Tagessoll’ 
zu 135—140 Prozent erfüllen.

Zu Ehren des XXIV. Parteitages 
der KPdSU wollen die Arbeiter des 
Tjulkubasser Kalkwerks bis Ja'nrcs- 
schluß 150 Tonnen Produktion über 
den Plan hinaus liefern und den 
Plan des ersten Quartals 1971 sie­
ben Tage vor der Frist erfüllen.

A. WOTSCHEL, 
Figenkorrespondent 
der „Freundschaft“ 

Gebiet Tschimkent

Oberschafhirten Edmund Repp ge­
leitet wird, kann sich mit ihren Lei­
stungen sehen lassen. Sie bekamen 
von je 100 Mutterschafen 103 Läm­
mer und Je Schaf 4 Kilo 560 Gramm 
Wolle.

Die Farm lieferte an den Staat 
118 Zentner Wolle. Für überplan- 
mäßige Produktion konnte die Farm 
6 000 Rubel buchen, die zur zusätz­
lichen Entlohnung der Schafzüchter 
verbraucht wurden.

Die Erfolge der Schaffirm sind 
kein Zufall Vor allen Dingen wer­
den hier alle zootechnischen Forde­
rungen streng befolgt. Im Winter 
gibt es genügend mannigfaltiges 
Futter, das zti bestimmter Zeit 
verabreicht wird, die Wasserlei­
tung bringt das Wasser in alle 
Schafställc. so daß die Tiere keinen 
Durst zu leiden brauchen Worauf 
man besondere Aufmerksamkeit 
schenkt, ist die Streue Sie ist trä­
nier trocken, was zur Erhaltung der 
Wolle.sehr wichtig ist.

Besonders viel Arbeit haben die 
SchalzÂchtcr während des Lam­
mens der Schale. Hier geht es am 
die Erhaltung jedes Lammes Den 
Schafzüchtern kommen die Lämmer- 
Wärterinnen zu Hilfe. Unter den pe­
sten waren Maria Martens und Ga­
lina Fedortschuk.

Große Bedeutung hat auch die ge­
regelte Arbeitswoche Jeder, der im 
Schafstall beschäftigt ist. hat alle 
Woche einen Ruhetag, ledes Jahr - 
Urlaub.

Gegenwärtig hat die Stallhalt-j-ig 
der Schafe begonnen. Die. Schaffarni 
ist mit Futter versorgt, die St i'le 
sind renoviert. Die Schafzüchtcr 
wollen im ersten Jahr des neuen 
Planjahrfünfts noch bessere Erfol­
ge erzielen.

J. FRIESEN 
Gebiet Pawlodar

Orden „Ehrenzeichen” verliehen 
Für die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des Siebe.ijahrplans wur­
de August Alexanurowitsch der 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
eingehândigL

Die letzte.) drei Jahre arbeitet der 
Ackerbauer mit dem Traktor K-700 
auf den Feldern der Farm Intikul 
des Sowchos „Nowosjolowski”. Es 
oegannen die Herbstfeldarbeiten. 
Der Farmleiter wandte sich an 
den Traktoristen: „Du bist Mei­
ster des Ackerns, auf die Felder 
kommen viele junge Traktoristen, 
hilf ihnen beim Herbststurz, unter­
weise sie.”

Das Schichtsolh beträgt 
Pflügen mit dem Traktor
14 Hektar. August schaffte 30 — 
35 Hektar täglich. Die Qualität 
des Ackerns ist ausgezeichnet. Der 
erfahrene Mechanisator (a.id auch 
Zeit, urre den jungen Meehanisato. 
ren zu helfen, sie zu unterweisen. 
Die praktische Hilfe war noch im. 
nicr wirksamer als die mündlichen 

beim 
K-700

halfen ihnen erfahrene Genossen, 
und vor allen Dingen der Vater. 
Später begann auch Viktor den jün­
geren zu helfen. Jetzt sind die Jun- 
gen die besten im Autopark. Na-'h 
ihnen richten sich die anderen, von 
ihnen nimmt man sich ein Beispiel.

UNSER BILD: Woldemar (links). 
Balthasar. Alexander und Viktor 
Schick.

Text und Foto: V. Wiedmann

doppelter

Energie
Die Predgornensker Interkolchos- 

bauorganisation hat im Jubiläums­
jahr gute Arbeitserfolge aufzuwei-. 
sen. Besonders hoch waren die 
Leistungen der Bauleute im Ok­
tober, am Vorabend der Oktober­
feier.

der

Das Kollektiv erfüllte seine r 
Pla.1 der Bauarbeiten für Oktober 
zu I3L6 Prozent. Im Verlaufe des 
Jahres wurden in den Kolchosen 
des Rayons Glubokoje für 885 000 
Rubel Bauarbeiten geleistet.

Die höchsten Leistungen erziel­
ten die Bauabschnitte, die von 
Kommunisten u.id Komsomolzen 
geleitet werden. So haben die Bau. 
jbschnitte der Baumeister Alexan­
der Sommer und Galja Woronowa 
ihren Plan für I0 Monate zu II7 
Prozent erfüllt. Der Kommunist 
Andrej Tschepa. Meister des Bau­
abschnitts im Kalinin-Kolchos hat 
mit seinen Leuten ein Kranken­
haus gebaut und ist am Bau eines 
zweistöckigen Wohnhauses für I6 
Familien beschäftigt. Sein 
schnitt Ist einer der besten in 
Bauorganisation.

Unter den Hilfsbetrieben 
hauptet das Kollektiv des Sage­
werks. an dessen Spitze der Kom­
munist Georg Salzmann steht, den 
ersten Platz. Das Sägewerk hat 
seinen I0-Monâte-Plan zu IO7,I 
Prozent und den Plan für Oktober 
zu I76 Pr04e.1t erfüllt. Dieses Kol­
lektiv hat sich den Titel „Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit” 
erworben.

Die Zicgelbrennerei. die vom Ge. 
nosse.i Jerschow geleitet wird, hat 
im Oktober eine halbe Million Zie­
gel geliefert und ihr Soll zu II9 
Prozent erfüllt.

Die Bauleute arbeiten zu Ehren 
des XXIV. Parteitages mit doppel­
ter Energie und sind bestrebt ih­
ren Jahrpplan vorfristig zu er­
füllen.

G. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Bei unseren Nachbarn

Anweisungen August Berger selbst 
ackerte in diesem Herbst <80 Hekt­
ar Land.

Schon lange ist man von den 
Feldern ins Dorf zurückgekehrt. 
Der Herbststurz wurde planmäßig, 
rechtzeitig beendet. August fährt 
jetzt Futter an die Farm. Auch hier 
ist er beispielgebend.

Der Kommunist Berger steht 
auch im gesellschaftlichen Leben 
seinen Mann Er ist Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees, der Grup­
pe für Volkskontrolle, übt Paten­
schaft über die Volkstrupps aus. 
August Alcxandrowitsch schätzt die 
Arbeit des Menschen, aber er ist 
unversöhnlich gegenüber den Ver­
letzern der Arbeitsdisziplin, den 
Habgierigen. Intriganten

Wägbar ist seine Autorität im 
Dorf. Dort, wo man die Stimme 
des Kommunisten hörL ist Ord­
nung.

So lebt und arbeitet der Soldat 
der J.eninschen Partei August Ber­
ger- ,

Region Krasnojarsk
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Seiten der Geschichte 
werden lebendig 
(Zur Eröffnung der Abteilungen „Vorsowjetische
Periode" und „Natur" im Semipalatinsker Gebietsmuseum)

Ein vielbesuchter und beliebter 
Ort ist bei den Bewohnern der 
Stadt und ihren Gälten das Museum 
für Geschichte und Heimatkunde. 
Ei befindet »ich in der Stadtmitte, 
neben dein höchsten Neubau — 
dem Hau« für Fernmeldewesen. 
Schon von weitem erblickt man vor 
dem Eingang in< Museum die alter­
tümlichen Kanonen, deren Salven 
im XVIII. Jahrhundert die dshun- 
carischen Horden vertrieben, die es 
mehrmal« verwehten, die Festunit 
Sem Palat zu besetzen.

1027 wurde das Muieum in ei­
nem alten einstöckigen Haus un­
tergebracht. wo lieh früher die 
Aktiengesellschaft „Kirawan" be­
fand. die mit eingeführtem Tee han­
delte. Bii dahin befand »ich das 
Museum in noch weniger geeigne­
ten Räumen. Die Sclnffung dieses 
.Museums, wohl des ältesten, in der 
Republik (1883). ist mit der Tätig­
keit einer ganicn Plejade politi- 
»clier Verbannter verbunden, die in 
der »weiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts für die Entwicklung 
der Stadt Semipalatinsk viel getan 
haben.

Jetzt wurden zwei neue Abteilun­
gen .Natur” und ..Vorsowjetische 
Periode” zur Eröffnung vorberei­
tet. Sic erzählen über die 
uncrsrliöpfbarcn Reichtümer des 
Semipalatinsker Irlyschgebicts. Nur 
in den Jahren der Sowjetmacht er­
lebte ihre Erschließung einen weit­
gehenden Aufschwung.

Einen kolossalen Reichtum ber­
gen die Wälder. Gebirgsmasiivc. 
Wasserbecken des Gebiets, Viel­
fältig ist »eine Tier- und Pflanzen­
welt. worüber die zahlreichen Expo­
nate erzählen. Die Orenburger 
Künstler A. I. Sokolow. J. A. Polja­
kow. B F. Sowetow u. a. fertigten 
Dutzende neuer Karten. Scheinas. 
Diaramas und Modelle an. die uns 
einen Einblick in die Natur Kasach­
stans und besonders unseres Gebiets 
vor Tausenden Jahren gewähren, 
als das Klima hier sehr heiß un-f 
der Boden mit einem Pflanzenreich 
bedeckt war. in dem vorhistorische 
Tiere lebten. Im Museum kann 
man viele Knochen und Sloßzähne 
von Mammuten. Nashörnern und 
riesige Elchgcwcihc sehen. Sehr 
eindrucksvoll ist der Abschnitt aus- 
gestatlet. der Ober das Klima des 
Gebiets erzählt. Da ist eine jede

rLiebe Leser!
In nächster Zeit wird die Abonnierung der Zeitun­

gen für das Jahr 1971 abgeschlossen. Vergessen Sie bitte 
nicht, die „Freundschaft“ zu abonnieren.

Wir erinnern daran, daß der Bezugspreis für ein Jahr— 
5 Rbl. 28 Kop., für 6 Monate—2 Rbl. 64 Kop. beträgt und 
die Zeitung „Freundschaft“ in allen Postabteilungen der So­
wjetunion bestellt werden kann.

Ärztliche Ratschläge

Hundert Jahre ist nicht die Grenze
Im Jahre 1843 kam nach Tokio 

der Bauer Mampc Lr war 242 Jah­
re »ll. «eine Frau — 221. der 
Sohn — 20t. dessen Frau 193. der 
Enkel mit seiner Frau — 153. bzv 
138 Jahre alt! Alle Rekorde im 
langjährigen Familienleben schlu­
gen die Ungaren John und Sara Ra­
vel): sie lebten allem in der Ehe 
117 Jahre «larben fast an einem 
Tag, er im Atter von 172 Jahren, 
«ie — 164 Jahre all Ihr jüngster 
Soho erreichte ein .Alter von 116 
Jahren.

In der Literatur «ind nicht we­
nig Interessante Fälle Ober außer­
gewöhnliche Langlebigkeit bekannt. 
Inwieweit diese und ähnliche An 
gaben genau «ind? Wenn man be­
rücksichtigt daß vor hundert und 
mehr Jahren an manchen Orten 
die Registrierung der Neugebore­
nen nicht «n genau wie heute ge­
führt wurde, kann man das be­
zweifeln Doch ein« stehl fest, daß 
die Gelehrten der Ansicht sind 
der Mensch könne 150— 200 Jahre 
alt werden

Der bekannte IllajAhrige Aser­
baidshaner Schirali Hab» Mussli- 
mow au« dem Dorf Bar«awu ist rü­
stig und lebenslustig, beschäftigt 
«ich noch mit Gartenbau AI» Quel. 
len «einer l.anglebigkcil betrachtet 
Schirali die gesunde. reine Luft, 
den guten Charakter und die Ar­
beitsamkeit

Rei der Volkszählung von 1959 
zählte man in K isachslao 61717 
Prraunen die «n und ni'hr Jahre 
all waren darunter 884 Menschen 
im Alter «or 100 und mehr Jahren

Unlängst wurde im Mina Alaer 
Fernsehstudio eine Pre’sekonfr 
reuz mil langlebigen Personen der 

Jahreszeit dargestellt An der Aus­
stattung arbeitete der iunge Kunst 
ter J. A. Poljakow, Uber die Wäl­
der de« Gebiets erzählt eine beson­
dere Exposition. Ein LMarama stellt 
das Bild eines Waldstreifens dar. 
der um Semipalatinsk in ein grü­
nes Waldmassiv übergeht. Da se­
hen wir alle Bewohner des Waides, 
angefangen von einem durchs Ge­
büsch schleichenden Dachs bis zum 
Falken in den Lüften.

Eine andere Exposition auf einer 
Fläche von 40 Quadratmeter ist der 
Tierwelt der Waldslcppenzone und 
des Tarbagalai Gebirge« gewidmet. 
Majestätisch stehen die Steinböcke 
auf einem Felsen da. am Fuß des 
Berges sehen wir einen großen Bä­
ren und eine weiße Springmaus, in 
der Waldsteppe schleicht ein Wolf 
nach seiner Beute umher.

Der Abschnitt „Dif Gewässer des 
Gebiets" macht den Eindruck einer 
echten lebenden Ecke. Auf dem 
Wasser und in der Luft sieht man 
higr an die 50 Vertreter von Was­
servögeln. Eine besondere Exposi­
tion ist der Züchtung der Bisamrat­
te gewidmet. Auch die Tierfarm »on 
Nowoschulbinsk ist gut gezeigt.

Die Exponate des anderen Saals 
erzählen über die Ureinwohner des 
Irtvschgebiels. Da gibt e.« Arbeits­
und Jagdgexätc aus dein Paläolithi- 
kum und späteren Perioden. Sehr 
viele Exponate dieser Abteilung 
stammen aus der archäologischen 
Sammlung des unermüdlichen For­
schers J. P. Michaelis.

Uber die schweren Lebensver- 
bällnissc unserer Vorfahren erzählt 
das Diarama „Die Wohnung de« 
Urmenschen". Das ist wahrscliein- 
lieh die eindrucksvollste Exposi­
tion in der Abteilung „Voraowjeli- 
sehe Periode". Sicht man sich die 
Gestalt des Urmenschen an. der mil 
einem erbeuteten Tier auf den 
Schullern zum Lagerfeuer kommt, 
«o erinnert man sich sviederum an 
die Worte von Friedrich Engels, daß 
eben die Arbeit den Menschen über 
die Tierwelt erhoben hat.

Die Funde der Gelehrten zeugen 
davon, daß in unserem Gebiet noch 
in alter Zeit Bodenschätze gewon­
nen wurden, die Viehzucht gut ent 
wickelt war. Im Laufe von Jahr­
hunderten wurden die Arbeitsgerä 
le vervollkommnet, die Kultur und 
da« Lebensniveau de« Menschen 

Stadt Alma-Ata veranstaltet. Ein­
geladen waren: Mitrofan Petro­
witsch Sawin (92), Iwan Dimo- 
witsch Mosgowych (104), Karschi- 
ga Somakowa (100), Anapija Dau 
lelbakowa (102) und ihr Sohn ISO). 
Alle bejahrten Teilnehmer der Kon 
ferenz waren noch arbeitsfähig, 
fühlten sich damals ganz gut und 
waren auch von den Ärzten für 
praktisch gesund erklärt worden

Die Wissenschaft hat festgcstellt. 
daß verheiratete Menschen länger 
leben als ledige und verwitwete. 
In der Tat. denn die Lebensweise 
ist in der Familie gewöhnlich gün­
stiger.

In Tschiinkent besuchte ich die 
Eheleute Abdrachmanow. Er ist 
90 Jahre und «ie — 100. in Aklju- 
binsk — da« Ehepaar Logwinow 
Iwan Maximowitsch ist 105 Jahre 
all. «eine Frau Maria — 103. Die 
Alma-Alacr Mitrofan Sawin und 
Alexandra Sawina «ind beide 92 
Jahre alt. 70 Jahre leben sie in 
einträchtiger Ehe. Ihr hohe» Aller 
erklären sie damit, daß sie In al­
lem Maß gehalten hallen und 
Hauptsache — immer nach Kräf­
ten arbeiteten.

Die zahlreichen Experimente de« 
großen Gelehrten Iwan Pawlow, 
die von «einer Schülerin. Professor 
Petrowa fortgesetzt wurden, haben 
die riesige Einwirkung de» Nerven­
systems auf verschiedene Funktio­
nen des Organismus, darunter auch 
auf das Altern bewiesen

Wie ott denken wir nicht daran, 
daß Familienzwistigkeiten, ständi 
gcr Streit, gegenseitige Kränkungen 
und Unaufmerksamkeit das Leben 
»erkürten können.

gehoben. Anstatt der schweren Ge­
räte au« Stein erschienen die siel 
produktiveren aus Bronze und El 
»en.

Die Entwieklimg der Baukunst 
wird durrh Aufnahmen alter Ge­
bäude, Mausoleen und Grabmäler 
veranschaulicht. Da ist das Marno 
leum der Verlobten Kosv-Korpesch 
und Bajan Siu au« dem XIV. Jahr 
hundert, die großartigen Moscheen 
in Semipalatinsk. die aus dem vo­
rigen Jahrhundert erhalten gebhe 
brei sind, zu sehen.

Mit der Geschichte der Entwick­
lung der Kultur «ind die Namen 
solcher prominenter Gelehrter und 
Forscher unzertrennlich verbunden 
wie P. S. Palas. P. P. Semjonow 
Tienschanski. G. N. Potanin und 
vieler anderer, die für die gegen 
«eiUce Annäherung zweier nationa 
ler Kulturen — der russischen un i 
der kasachischen — viel getan ha 
ben.

Eine der Expoaitionrn ist der 
rührenden Freundschaft zwischen 
Aliai Kunanbajew und Jewgeni Mi­
chaelis. N. J. Dolgopolow und 
P. D. Lobanowski und anderen po­
litischen Verbannten von Semipala- 
tinak jener Zeit gewidmet. Auf ei­
ner prächtig ausgestalteten Schau­
tafel sieht man die Bildnisse von 
Altai Kunanbajew. Ibrai Altvnsarin, 
T.schokan Walichanow. Auf einem 
Foto sieht man Tsch. Walichanow 
und F. M. Dostojewski. Auch ’m 
dem Haus, in dem F. M. Dostojew­
ski in den Jahren 1858 — 1859 in 
Semipalatinsk wohnte und da« heu 
tc ru einem Dostojewski-Memorial 
gestaltet ist. findet man viel Ma­
terial. das über die Freundschaft 
des hervorragenden kasachischen 
Humanisten Tschokan Walichanow 
und des großen russischen Schrift­
stellers F. M. Dostojewski spricht.

Das stürmische Wachstum der 
Ökonomik und Kultur den kasachi- 
«chen Volkes, sind da« Ergebnis 
des Kampfes der Kommunistischen 
Partei. Noch im Jahre 1895 ent­
stand in Semipalatinsk der erste 
marxistische Zirkel. Die erste rus­
sische Revolution von 1995 — 1907 
unterstützend, erhoben die werkt« 
tigen Massen des Gebiet« sich nicht 
nur einmal zur Verteidigung ihrer 
Rechte. Da« veranschaulichen auch 
die Exponate de« Saals, in dem dir 
Voroktoberperiode dargestellt wird.

Von den großen Veränderungen 
im Semipalatinsker Irtvschgebiet un-1 
von den Erfolgen der Werktätigen 
ries Gebiets erzählt die größte Ab­
teilung des Museums — die Abtei 
lunc der Sowjetperinde.

E. REITENBACH.
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
de« Moseum

Semipalatinsk

Ein anderes vernünftige« Prinzip 
für die Gewährleistung der Langle­
bigkeit ist die Arbeit. Die Wissen- 
schäft kennt keinen Fall, da? ein 
Nichtstuer ein hohes Alter erreicht 
hätte. '

Die Erholung, die die Arbeit ab- 
löst, soll vernünftig gestaltet, aktiv 
sein. Körperliche Arbeit ist zum 
Reispiel nach angestrengter geisti­
ger Tätigkeit eine sehr nützliche 
Beschäftigung (im Gemüse- oder 
Obstgarten arbeiten, im Winter — 
Schnee schaufeln). Anderseits sind 
nach körperlicher Anstrengung 
eine Schachpartie. Lesen. Kreuz­
wort- und andere Rätsel eine gute 
Abwechslung

Für Rentner, bejahrte Menschen 
ist da« Arbeiten auch «ehr notwen­
dig, wobei natürlich der Gesund­
heitszustand und das Alter berück 
«ichlict wenden «ollen. Wichtig ist. 
daß man Interesse für die Beseh if- 
ligung hat und seine Kräfte nicht 
überfordert. Viele Rentn-r nehmen 
wieder ihre Hrrufstiligkcit auf

Der Alma-Alaer Iwan Mosgowrsh 
den ich an der Hobelbank an’.-af 
antwortete auf miinv Frage „Sie ar­
beiten?": .Da« ist wohl Arbeit’ Fi­
ne harmln»e Spielerei! Ich bastele 
da einen Schemel oder ein Tischchen 
oder renoviere auch das Häuschen. 
Da« Ist «ozuvagen meine Körper­
kultur. wie man «Ich heute aiiv- 
drOckt "

An lenem Tag war Miugouveh 
betrübt ihm «ar der erste Zahn 
ausgefallen und doch lebte er ja 
schon Im anderen Jahrhundert..

Für ein beliebige« Alter ist es 
sehr nützlich spazieren zu gehen 
sowie zu turnen In Alma Ata neh­
men mehr als 300 Personen an den

Sonne 
beheizt 
das Haus

Die Mitarbeiter des Usbekischen 
Physikalisch-Technischen Instituts 
Taschkent haben eine neuartige 
Methode der Beheizung von vier­
stöckigen Häusern mit Hilfe von 
Sonnenenergie ausgearbeitet. Von 
den üblichen Wohnhäusern unter­
scheiden sich diese Bauten durch 
die Konstruktion ihres Dachs, wel­
ches aus Hachen Wasserwârmci n 
besteht, die oben von gewelltem 
Glas bedeckt sind. Das V.a’.ser 
wird auf 60 bis 7Q Grad ei wânnt 
und in die Wohnungen und Klima­
anlagen gepumpt Im Sommer wird 
das Wunderdach die Luit im 
Zimmer kühlen, im Winter erwär­
men. Nach dem Projekt der Tasch­
kenter Geophysiker will man eine 
Sonnenanlage auf der Baustelle 
des Wasserkraftwerks Tschsrwak 
bauen, deren Gesamtfläche 82 
Quadratmeter groß sein soll. Sie 
wird Heißwasser in die Prodnk- 
tionsanlagen und Wohnhäuser lie­
fern.

Sonnenwärmanlagen gibt es in 
vielen Gegenden der Sowjetunion. 
Sie werden für die Erwärmung 
von Wasser in den landwirtschaft­
lichen Betrieben Georgiens, in den 
Kinderferienlagern Aserbaidshans. 
in vielen Sanatorien der _ Region 
Krasnodar und der Krim erfolgrei h 
benutzt. Organisiert ist die Serien­
fertigung solcher Apparate, die 
automatisch arbeiten, das Wasser 
auf 50° bis 60° C erwärmen und 
es in ihrem Tank bei gleicher Tem­
peratur im Laufe eines Tages erhal­
ten

UNSER BILD: Der Obertecn.il- 
ker Abdurachlm Mutalow stellt das 
Experiment mit dem gläsernen Sie­
benfacettenkonzentrator der Son­
nenenergie an.

(APN)

..Gesundheitsgruppen" teil. die 
beim Zentralstation und Stsdion 
„Dvnamo" bestehen. Diese Men­
schen. im Alter von 50 — 70 lah- 
ren. die sich in den Gruppen für 
Körperkultur beschäftigen, behaup­
ten. daß cs ihnen gelungen ist. ihre 
Gesundheit bedeutend zu festig."! 
die Arbeitsfähigkeit zu heben, ob­
wohl manche von ihnen früher nie 
Körperkultur getrieben haben.

Die Körperkultur begünstigt Blut' 
Zirkulation und Stoffwechsel, fe­
stigt Muskeln und Knochen, verbes­
sert, die Beweglichkeit der Gelenke. 
Nach dem Turnen ist ein kühles 
Brausebad oder das Abwaschen 
mit kaltem Wasser und nachfol­
gend das energische Frottieren der 
Haut zu empfehlen. Für altere Men­
schen ist die Massage und Selbst 
massagc sehr nützlich, da diese 
sich günstig auf das Nervensvstein 
und gerade auf jene Funktionen 
HUsw-irken. die mit den Jahren am 
meisten abgeschwächt sind.

Sehr großen Nutzen bringen der 
Morgcnspaziergnng. das Spazieren­
gehen vor dein Schlaf: den Wie 
zur Arbeitsstelle soll man zu Fuß 
machen. Beim Gehen «oll man lief 
und durch die Nase atmen. Unter 
liallungcn «ind dabei zu vermelden. 
Spazieren muß man ohne Unterbre­
chung da« ganze Jahr, bei beliebi­
gem Welter.

Die Ernährung spielt nicht die 
letzte Rolle. Allere Personen solle» 
die Speise viermal am Tag zu sich 
nehmen. Die Überlastung de« M.i 
gen« bringt mehl Schaden. "I« das 
7u-wenig-es«en. denn die Überer­
nährung fördert die Entwicklung 
der Arteriosklerose Das Menü muß 
mannigfaltig sein, reich an Vitami­

o % Neues aus Wissenschaft und Technik

Metallogenie
SWERDLOWSK. (TASS). Die 

meisten Bunt- und Edeimetallvor- 
kommen des Urals entstanden in 
vier bis fünf Kilometer tief liegen­
den Erdschichten. Zu dieser Fest- 
Stellung gelangt der Staatsnreisträ- 
ger Professor Iwanow, Direktor des 
Instituts für Geologie und Geoche­
mie der Uralfiliale der Akademie 
der Wisse.ischaften der UdSSR.

Diese Schlußfolgerung versetzt 
die Geologen in die Lage, nicht

Helium in der Atmosphäre
TBILISSI. (TASS). Die oberen 

Schichten der Erdatmosphäre (über 
500 Kilometer) enthalten Helium. 
Diese Feststellung trafen Mitarbei­
ter des Astrophysikalischen Obser. 
vatoriums von Abastumani (Geor­
gien).

In den 60er Jahren hatte der so­
wjetische Wissenschaftler N. Sehe, 
pow zum ersten Mal das Leuchten 
von Helium i.i den l.ifrarotstrahlen 
eines starken Polarlichtes entdeckt. 
Bisher konnte das Helium nicht 
festgestellt werden. Man vertrat die 
Ansicht, daß Helium als ein 
Leichtgas restlos in den Weltraum 
ausgeströmt sei.

nen und genügend Eiweißvtoffe ent 
halten. Erwünscht sind nicht fette 
Fischarten — Dorsch. Rotbarsch 
wie überhaupt die Lebensmittel aus 
dem Meer: Seekohl. Krabben. Kal­
mare. Meeralgcn u.a.m.. die außer 
Eiweiß und Mikroclcmenten, reich 
an Jod sind.

Da« Fleisch brauent man aus 
dem Speisezettel nicht zu streichen, 
doch sollte man davon nicht zu 
viel genießen. Mehr Gemüse und 
Obst sowie Milchprodukte, wooei 
man Kefir sowie Milch. Quark 
nicht vergessen darf. Sehr nützlich 
Ist Honig Dagegen sind Kakao 
Schokolade, fettes Flciscn geräu­
cherte Wurst. Räucherfisch älteren 
Menschen nicht zu empfehlen. All­
gemein bekannt ist der Scha­
den. den das Rauche» 
und der Mißbrauch von geistigen 
Getränken der Gesundheit zufügt. 
Das Akademiemitglied Pokrowski, 
Professor Pizchelauri und an lerc 
Gelehrten vertreten jedoch die An­
sicht. daß man sich, wenn es der 
Gesundheitszustand gestattet, 
manchmal ein ..Gläschen der 
Freude" — etwas herber Wein 
oder Kognak erlauben darf. Dich 
darf das in keinem Fall zur Ge­
wohnheit werden.

Gegenwärtig ist da« Durch­
schnittsalter in unserem Land für 
Männer 69 und für Frauen 73 Jah­
re. Doch ist das bei weitem nicht 
die Grenze In der Sowjetunion 
«ind alle Voraussetzungen geschaf­
fen. damit der Mensch 100 — 150 
Jahre leben kann.

L. LEONTJEWA.
Art!

Alma-Ata

der Ural Vorkommen
nur im Bereich desl Gebirgszuge«, 
der Europa von Asien trennt son­
dern auch in Sibirien und im Fer­
nen Osten noch effektive.- nach Mi­
neralien zu suchen.

Die Ergebnisse der langjährigen 
Untersuchungen des Forschers wi­
derlegen darüber hinaus die bis­
herige Ansicht, daß unterhalb von 
4—5 Kilometern eine ..tote Zone” 
liegt, die an metallogenetischen 
Prozessen unbeteiligt blteb.

Der georgische Astrophysiker 
Tengis Toroschelidse konnte mit 
Hilfe eines empfindlichen elektro­
nenoptischen Wandlers das Leuch­
ten von Helium in Georgien in der 
Dämmerung fixieren. Dadurch wur­
de erwiesen, daß sich Helium nicht 
nur im Polarlicht, sondern auch in 
den oberen Schichten der Atmo­
sphäre anderer Gebiete des Plane­
ten befindet

Die Beobachtungen ergaben, daß 
das Leuchten von Helium seine 
Höchstgrenze im Winter erreicht 
Im Sommer läßt es beträchtlich 
nach. Das Leuchten steigt morgens, 
wenn sich die Sonne noch hinter

Lebensweise
der Delphinen

JALTA. (TASS). Auf der Krim 
wird ein wissenschaftliches Zent­
rum für Erforschung der Lebens­
weise von Delphinen eingerichtet. 
An der Schwarzmeerküste soll ein 
Delphinarium gebaut werden, das 
mit hydroakustischen. Fernsch-, 
Foto- und Filmapparaten ausgestat­
tet ist.

Hauptziel des neuen Zentrums 
ist das Studium der „Sprache“ von 
Delphinen und ihrer Fähigkeit, in 
den Ozeantiefen schnell zu manöv­
rieren und sich zu orientieren. Die 
Enträtselung der „Sprache" von 
Delphinen wird große Möglichkei­
ten für die Meeresforschung er­
öffnen, sagte Dr. Alejew einem 
TASS-Korrespondenten. Seit vielen 
Jahren leitet er ein Wissenschaft- 
lertcam, das die physiologischen

1100—Stunde der englischen Spra­
che. 11 20 — Fernschauff ü h r ti n g 
„Überschwemmung". I. und II. Fol­
ge. 13.15—Moskau Spielfilm ..Der 
Zusammenbruch". 14 10 — ..Spiel, 
kleiner Musikant". Sendung aus der 
Tschechoslowakei. 19 00—Zelino­

grad. Heute im Programm. 19.02 - 
Stunde der englischen Sprache. 
19 22—Fernsehspielfilm ..Der letzte 
Schnee". 20.13—„Neuland. Jugend. 
Zeit". Programm der Jugendrcdak- 
tion. 21.15—..Auf Neulandbahnen” 
— Informationsausgabe. 21.30 — 
Moskau. „Leninsche Universität der 
Millionen". 22.00—„Seiten aus der 
Geschichte des sowjetischen Films”. 
..Oktober" Spielfilm. 24.00 — Sport­
sendung.

Mittwoch, den 18. November 
1300—Moskau. 13.15 — Spielfilm
„Der Zusammenbruch", II. Folge. 
14 45—„Für dich. Jugend!" 19.00 — 
Heute im Programm. 19 03 — Infor­
mationsausgabe „Auf Neulandbah­
nen“. 19.18 — Musikzwischenpause. 
19.23 — „Auf dein Neuland" — 
Programm der Redaktion für Land­
wirtschaft. 20 22 — Fernsehfilm 
„Fotografie". I. Folge. 20.37 .— 
Informationsausgabe ..Auf Neuland- 
bahnen". 21.00—Moskau. 21.05— 
„Die Welt des Sozialismus". 21.35— 
Spielfilm ..Väter und Söhne". 23 20 
— Zu den Ergebnissen der Erfül­
lung des Fünfjahrplans durch die 
Industrie von Leningrad. 24.00 - 
Lieder- und lyrische Szenen.

Donnerstag, den 19. November 
lOOO- Stunde der englischen Spra­
che. 10.06—Spielfilm 11.13 — Do­
kumentarfilm ..Als Kaukasier gebo­
ren". 12 09 — Fernsehfilm „Der letz-

Professor Iwanow stellte fest 
daß im Raum des Urals das ganze 
Profil der Erdkruste (zum Teil 
über 40 Kilometer mächtig) von 
mit erzführenden Fluiden angefüll­
ten Klüften beansprucht ist .Mit 
Eindringen in höher liegende For­
mationen und allmählicher Abküh­
lung dieser Fluiden kamen die 
Bunt- und EdelroetaHvoricommen 
zur Ablagerang.

dem Horizont befindet, und nimmt 
am Nachmittag ab. Diese Erschei­
nung erklärt der Wissenschaftler 
damit, daß mit dem Sonnenaufgang 
die Intensität der chemischen Reak­
tionen mit Atomen von Helium. 
Sauerstoff und Stickstoff größer 
wird, was zum Verschwinden von 
erregten Heliumatomen — der 
Leuchtquelle — führt.

Die Entdeckung des Leuchtens 
von Helium in der Atmosphäre 
gestattet es, /die Veränderungen in 
der Sonnenstrahlung im ultraviolet­
ten Bereich des Spektrums regel, 
.mäßig zu beobachten. Bisher konn­
ten solche Beobachtungen nur mit 
Hilfe künstlicher Satelliten und 
geophysikalischer Raketen vorge­
nommen werden.

Funktionen von Delphinen des 
Schwarzen Meeres untersucht.

Die Wissenschaftler wollen mit 
Hilfe von Delphinen Angaben über 
die Temperatur und den Salzgehalt 
des Wassers in verschiedenen Oze­
antiefen gewinnen, Ansammlungen 
von Fischenorten und nach 
Schiffbrüchigen und Verunglückten 
von Flugkatastrophen suchen.

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler, die das Verhalten von Delphi, 
nen untersuchen, arbeiten mit vie­
len biologischen Forschungszent­
ren im Ausland zusammen. Beso.i. 
ders fruchtbar sind ihre Beziehun­
gen mit dem akustischen Labora­
torium in Paris, dem Institut für 
Ozeanographie in der VAR und 
wissenschaftlichen Zentren Italiens. 
Japans. Norwegens, Großbritanni­
ens und den USA.

te Schnee”. 13 00 — Moskau. 13.15 
— Spielfilm. 1430 — Zeichentrick­
film ..Das Spicgelein”. 14.45 — FürÂ 
die Schüler „Das Heimatland”. „Am 
Weißen Meer“. 1000 — Zelinograd. 
Heute im Programm. 19.05—Stunde 
der englischen Sprache. 19.11 — 
Spielfilm „Nicht der glücklichste 
Tag”. 20 27 — Sendung für das Ge­
biet Koktschetaw. 21.07 — Informa-
tionsausgabe „Auf Neulandbahnen”. 
21 30 — Moskau. „Leninsche Univer­
sität der Millionen". 22. 30—Hockey­
meisterschaft der UdSSR. ZSKA — 
„Dynamo“ (Moskau). 24.00—Spiel­
film.

Freitag, den 20. November 
19.00 — Heute im Programm. 19 05 
— Informationsausgabe „Auf Neu­
landbahnen". 1920 — Wunschkon­
zert. 20.00 — Spielfilm „A.1 der 
Schwelle". 21.30 — Informations­
ausgabe. „Auf Neulandbahnen". 
22.00 — Moskau. Basketball. „Dy­
namo" (Moskau) — ZSKA. 24.00 
— Märchen für Erwachsene.

Sonnabend, den 21. November 
13.45 — „Komm, Märchen". 14.15 
— „Ihrer Bitte gemäß" — Musik­
programm. 15.00 — „Gesundheit". 
15.30 — Konzert des Laienkünstler, 
ensembles des Chorogsker Kultur­
hauses der Tadshikischen SSR. 
16.05 — „Der Mensch und das Ge­
setz". 16.20 — „Für die KindeE’. 
Zeichentrickfilm. „Shu-Shu-shu". 
16.30—„Künstler Georgiens". 17.00 
— Im Äther — „Die Jugend". 
17.30 — Informationsblatt des 
Autoinspektors. 18.00 — Fernsehfa­
kultät für Wissenschaft u.td Tech- 
nlk. 18.45 — FernsehfakulUt für 
Kultur. „Das Sowjetlied". 19.30 — 
Film für die Kinder. ..Die drei 
Dickwänste". 21.05 — „Hallo, wir 
suchen .lach Talenten!". 22.30 — 
M Gorki ..Jegor Bulytschew ’ und 
andere" femsehaufführung.
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